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Die Engländer ſtellen ihre Aaſſenangriſfe ein. Keine italieniſche Kriegser-
klärung an Deutſchland. In der Bukowina 1000 Ruſſen gefangen und

Kriegsmaterial

„Verdun gerettet“.
O. Auch der „Züricher Poſt“ iſt von „beſonderer

militäriſcher Seite“ berichtet worden, daß die neueſte
große engliſche Offenſive einen raſchen Durchbruch
auf ſehr breiter Front gar nicht bezweckt, ſondern, in
Nachahmung der deutſchen, bei Verdun eingehaltenen
Taklik, nur ein allmähliches, ſtaffelförmiges Vor

dringen in ſchmalem Raum vor Augen habe und eine
Wochen oder gar Monate ausfüllende Aktion ſein
ſolle. Zweifellos iſt dieſe Mitteilung in das ge
nannte, im allgemeinen recht deutſchſreundliche Blatt
langiert worden, um der Ententepreſſe die Bemänte
lung des Mißerfolges der Offenſive zu erleichtern.
Es iſt menſchlich, ja allzumenſchlich, das krotz aller
Anſtrengungen und Opfer nicht Erreichte als gar
nicht gewollt hinzuſtellen.

dem ſchlanken JnAbrede-ſtellen der ihnen allgemein
Zugeſprochenen Abſicht, ſondern ſte teilten der Welt

hach einigem Beſinnen auch bereits mit, welche andere r nad r re melden Die Franzoſen wollen dann eine bedeutendegroße Aufgabe ihre Offenſive gehabt habe, und be
lehren uns aufs Geratewohl darüber, daß die Löſung
dieſes Problems tatſächlich auch gelungen ſei. Nicht
nur ihre militäriſchen Zeilſchriſten, ſondern auch ihre
gouvernemental geſtimmten politiſchen Preßorgane
ſingen das Lied von dem notwendig gewordenen
engliſch-frangöſiſchen Vormarſch an der Somme im
Intereſſe der Entlaſtung der Franzoſen bei Verdun

und von der glänzenden Erreichung dieſes Haupt
zwecks. Die arg bedrohte Maasſeſtung ſei durch die
Offenſive gerettet worden, da ſie die deutſche Heeres
leitung „gezwungen“ habe, anſehnliche Streitkräfte
von dieſer Stelle nach dem Kriegsſchauplatz im Nord
weſten zu detaſchieren, wo ſie verbleiben müßten, da
das engliſch-frangöſiſche Vordringen mit zunehmen
den Kräften fortgeſetzt werde und die Rückbeförderung
nach der Maas verhindere.

Die Beſchönigung der Offenſive wird noch poten
ziert durch die Behauptung, daß die zentralmächt
lichen Heere auf allen Kriegsſchauplätzen in die De

fenſive gedrängt worden ſeien und ſich gleichſam nur
ihrer Haut zu wehren hätten. Der Krieg ſei infolge
deſſen in einen neuen „hiſtoriſch wichtigen Abſchnitt
eingetreten.

Daß man bei ſolchen euphemiſtiſchen Extravakan
zen nicht auch bereits vom begonnenen totalen Um
ſchwung der Kriegslage ſpricht, könnte Verwunderung
erregen, wenn es nicht gar zu klar am Tage läge, daß
dieſer zur Schau getragene Optimismus ein erzwun
gener iſt und daß ihm das zentnerſchwere Bleigewicht
des Zweifels und der Befürchtung anhängt, es könne
urplötzlich wieder einmal eine das ganze Wahn und
Phankaſtegebäude zum kartenhausartigen Zuſammen
bruch bringende Uberraſchung eintreken, wie es in
dieſem Kriege ſchon einigemal der Fall war.

Das „Verurteiltſein“ der deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Heere zur Defenſive“
iſt, bei Lichte betrachtet, das brillanteſte Standhalten
gegenüber ſämtlichen übermächtlichen Offenſiven,
durch deren organiſche Aufelnanderfolge und ſchließ
liche Gleichgeitigkeit die gegneriſchen Heeresleitungen
uns die ihnen erwünſchken Maßnahmen auferlegen
zu können hofften.

Eine ſolche Defenſive, bei welcher faſt durchweg die
Angriffe der Feinde mit automatiſcher Sicherheit
blutig abgeſchlagen werden, kann man ſich ſchon ge
fallen laſſen, namentlich dann, wenn es ſich, wie hier,
nur um eine vorübergehende Situation handelt,

erbeutet. Zahlreiche
welche die Vorbedingung einer in nicht ferner Zeit
eintreten müſſenden Wendung iſt, welche der
Schönfärberei der Ententeleute auch den letzten Schein

der Berechtigung entreißen wird.

Det Weltkrieg
2Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die engliſch- franzöſiſche Offenſive.

Unſere Gegner ſetzen ihre Angriffe fort.
c ete dem Sinne nach bekanntlich der geſtrige

deu bſche Heeresbericht, allerdings mit dem erfreulichen
Zuſatz der völligen Ergebnisloſägkeit bei

ſtarker Einbuße.
Unſere Feinde begnügen ſich übrigens nicht mit Jm ſranzöſiſchen und engliſchen Bericht

vom 18. Juli heißt es: Die Kampftätigkeit war noch be
hindert durch den anhaltenden Regen nd dichten Nebel
Von der engliſchen Front iſt heute wichts wichtiges zu

Materials und Gefangenen beute gemachr
haben, die nach ruſſiſchen Muſter ſicherlich verdreiſacht iſt.

General Haig meldet Von unſeren Truppen ſind
weitere bedeutende Erfolge ergwungen worden. Nordweſt
lich von dem Gehölz von BazentinlePetit ſtürmten wir
die zweite deutſche Linie und. nahmen die Stellung in
einer Ausdehnung von 1500 Yards. Gewiſſermaßen wie
auf ein verabredetes Zeichen mit ſeinem Bundesbruder
Joffre begnügt ſich auch Haig bezüglich der Beute nicht

S mit beſe en und wahrheitsgeiäßen Zahlen.9 9Ein Berichterſtatter des „Daily Telegraf ſchreibt über

Kampf um Ovillers.
Der Ort Ovillers iſt ein einziger großer Tr üm
merhaufen. Nichts ragt mehr als zwei Fuß hoch über
dem Boden empor. Jede Spur von Mauer iſt verſchwun
den; aber unter der Er de ſind große Kellereien.
Hier halten die Deutſchen unſeren Stürmen und Bom-
bardements durch, von hier kommen die feindlichen
Maſchinengewehre und Bombenwerfer heraus zum Gegen
angriff gegen unſere Gräben und Trümmer. Bei der Be
ſchreibung eines Gefechtes heißt es: Wir haben es mit
mutigen Feinden zu tun und gar oft haben wäh
rend dieſes Krieges unſere Offiziere und Mannſchaften
der Hartnäckigkeit der deutſchen Soldaten
blutigen Tribut zahlen müſſen. e

über die ungeheuren engliſchen Verluſte
liegen wiederum verſchiedene Nachrichten vor die im
weſentlichen beſagen: Von allen Seiten verlautet, daß die
Verluſte der Engländer einen außerordentlichen Umfang
angenommen haben und daß einzelne Diviſionen
nicht einmal mehr die Stärke von Batail
lo nen haben.

Der Berichterſtatter der „Times“ beim britiſchen
Hauptquartier meldet, daß die Eng länder die größ-
ken Verluſte bei der Eroberung der zwei
Wäldchen von Bazentin hatten, die von den Deut
ſchen mit einer großen Anzahl von Maſchinengewehren
verteidigt wurden.

Der Sonderberichterſtatter des „Leips. T. im Haag
meldet dem Blatte; Eine mir als ſehr zuverläſſig bekannte

„Perſönlichkeit, die ſoeben aus England zurückgekommen iſt,

berichtet mir, dort aus beſter Quelle erfahren zu haben,
daß England ſeit Beginn der großen Offen
ſive 2600 engliſche und ungefähr 650 kanadiſche Offiziere,
insgeſamt alſo 3250, durch Tod oder Verwundung ver
lo ren habe. Wenn man annimmt, daß bei einer Kom
pagnie auf je einen Offizier 80 außer Gefecht geſetzte
Mannſchaften entfallen, ſo läßt ſich hiernach die Ge
ſamthöhe der engliſchen Verluſte ſeit Beginn
der Offenſive auf 260 000 Mann berechnen.

Dypfer des Heekrieges.
Es verlautet aus beſter Quelle, daß ſeit dem 2, Juli

Tag für Tag 10000 bis I2 000 verwundete Engländer
nach England zurückgeführt werden. Man ſieht alſo,
welche Rieſenverluſte die Engländer bei ihren vergeblichen
Offenſivverſuchen bisher erlitten haben.

Wie der Sonderberichterſtatter der „Daily News“ mit
Zenſurzulaſſung melden darf, ſind die engliſchen Verluſte
an der Somme gang ungeheuer. Mehr als 90 v. H. der
Toten und Verwundeten ſeien Opfer des deutſchen
Maſchinengewehrfeuers.

Keine engliſchen Maſſenangriffe mehr.
Uber das weitere Ziel der engliſchen Offenſive meint

der „Daily Telegraph“:. Das Hauptziel ſei, einen an
haltenden Druck auszuüben, der die Deutſchen nervös
machen und in Anſicherheit darüber laſſen ſoll, wo
der nächſte Schlag zu erwarten ſei.

Die „Times“ weiſen wiederholt darauf hin, daß
Maſſenangriffe nicht mehr zu erwarten ſind, ſondern das
Schwergewicht der Kämpfe der Artillerie zugeteilt ſei.

Von den andern Fronten.
Aus dem Maasgebiet

meldete bekanntlich der eſtrige deu telch e Heexresberiehtkeine beſonderen reine
In den frauzöſtſchen Tagesberichten

heißt es: An der Front von Verdun wa
hältnismäßig ruhig, ausgenommen an der
das Gewehrfeuer lebhaft war. Weſtlich von Fleüry ma
ken franzöſiſche Truppenteile einige Fortſchritte Und be
mächtigten ſich dreier Maſchinengewehre.

In Lothringen verſuchten die Deutſchen nach einem
ziemlich ausgedehnten Bombardement zwei Angriffe auf
die Stellung in der Gegend von Han ſüdöſtlich von No
meny; ſie wurden zurückgeſchlagen und ließen Gefangene
zurück. Zwiſchen Oiſe und Aisne wurde eine ſtarke deutſche
Erkundungsabteilung an den Zugängen von Moulinſous
Touvent, durch Feuer zerſprengt. Jn der Champagne
wurde ein deutſcher Handſtreich auf einen Schützengraben
des ruſſiſchen Abſchnittes durch einen Gegenangriff mit
Verluſten zurückgeworfen

Der Luftkrieg.
Erfolgreiche öſterreichiſchungariſche Tätigkeit.

Jm Cador ma ſchen Bericht heißt es. Feindliche
Flieger bombardierten verſchiedene Ortſchaften im
KCamonicarTale und im Etſch- Tal, ohne Scha
den anzurichten. Fünf feindliche Wäſſerfkug
zeuge bombardierken Treviſo, wobei eine Perſon ge
ötet wurde und mehrere Perſonen leicht verletzt wurden.
Auch einiger Sachſchaden wurde angerichtet.

Die „Krakauer Ztg. meldet aus Pinczow über die
Gefangennahme eines franzöſiſchen Flie-
geroffiziers: Soldaten bemerkten einen Flieger, der
auf einer Wieſe nächſt Kawenczyn landete. Trotz zweier
Fluchtverſüche konnte er feſtgenommen werden. Der
Offizier war von Nancy gekommen und gab Rowno
als Ziel ſeiner Reiſe an. Jhr Zweck war angeblich
das Abwerfen von Flugſchriften über Deutſchlano
und photographiſche Aufnahmen. Das Flugzeug iſt ein
Doppeldecker. Der Flieger hatte eine Strecke von 1800
Kilometer zurückgelegt

S

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Jm Ort le Gebiet wurde ein feindlicher Angriff auf

das Thurwrteſer Joch abgewieſen. Die Stadt Riva,
unſere Front zwiſchen dem VorcolaPaß und dem
Aſtach- Tal, ſowie einzelne Abſchnitte in den Do o
mitten ſtanden unter lebhaſterem Artilleriefeuer.

An der Kärntner Front dauern vie Geſchützkämpfe
im Fellka und Raibler- Abſchnitt ſort. Auch Mal
boargeth wurde nachts von der italieniſchen Artillerie
veſchoſſen. Jm Fra t ren Graben nordweſtlich von
Pontebba) war ebenfalls ſtarker Gefechtslärm hörbar.
Von unſerer Seite befanden ſich dort keine Truppen im
Kampf.



An der Jſon zo Front entwickelte die feindliche Ar
tillerie namentlich gegen den Görzer Brückenkopf eine
regere Tätigkeit.

Jm s römiſchen Bericht vom 18. P heißt
es: Jn der gend der oberen Poſina verſuchte der
Gegner geſtern das Fortſchreiten unſeres Vormarſches zum
Stillſtand zu bringen. Durch Gegenangriff wurde der
d zurückgeſchlagen. Ebenſo wurde in dem Kleinen

opoTale ein feindlicher Amgehungsverſuch vereitelt.
Keine Kriegserklärung an Deutſchland.

Der römiſche Mitarbeiter der „Stampa“ führt aus:
Jch bin in der Lage, in formellſter Weiſe die Verſiche
rung abzugeben, daß die großen Linien der
Kriegspolitik Jtaliens keinem Wechſel
unterworfen ſein werden. Jtalien wird auf die
deutſche Herausforderung nicht antworten

Der u Korreſpondent der „Gazette del Popolo“
ſchreibt: Sollte die deutſche Politik gegen uns eine

riegshandlung auf militäriſchem Ge
tiete unternehmen, dann wird Jtalien ohne Zögern

und Gewiſſensbiſſe zur Kriegserklärung als
ultimoratio übergehen können und müſſen.

Wie die „Stampa““ mitteilt, hat Jtalien zu Verteidi
ungszwecken den Belagerungszuſtand über den55 modoſſolaDiſtrikt einſchließlich des Forts

Simplon bis Palanza erklärt.
Boſelli berief nach einer langen Anterredung einen

neuen Miniſterrat zur Feſtſetzung der Maß
nahmen gegenüber Deutſchland.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Neue ruſſiſche Angriffspläne?

Die ruſſiſchen Zeitungen veröffentlichen einen gleich
lautenden Bericht über die Abſicht der ruſſiſchen Heeres
leitung, durch konzentriſche Angriffe in Rich-
tung v den Styr und in der Bukowina die
Wiederbeſetzung Lembergs durchzuſetzen. Ferner
er Fronktalangriffe im Abſchnitt Düna-

urg bevor.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

vom 18.-d. M. lautet:
Jn der Bukowing und im Raume nördlich des

Priſlopſattels verlief der geſtrige Tage ohne
nennenswerte Begebenheit.

Bei Zabie und Tatgrow drückten die n
unſere vorgeſchobenen Poſten zurück. Angriffe auf unſere
Hauptſtellung ſcheiterten unter großen Feindesverluſten.

Auch nördlich von Rad ziwillow und ſüdweſtlich von
Luck wurden feindliche Vorſtöße abgeſchlagen.

Der amtliche ruſſiſche Bericht
bildet eine Fortſetzung des Siegesſtils und Siege s-
tem po s. Es lohnt ſich nicht, darauf einzugehen. Denn
wenn die Angaben auch nur annähernd ſtimmten, wären
Se und unſere verbündeten Armeen ſchon längſt ver
ſchlungen.

Die Lage der öſterreichiſchen Truppen in der Bukowina
hat ſich gebeſſert. Jn der geſtrigen Nacht griffen die

öſterreichiſchungariſchen Truppen die Ruſſen weſtlich von

Kimpolung an, wo ſie die Ruſſen einige Kilo
meter zurückwarfen. Die Ruſſen erlitten furcht
bare Verluſte. Die k. u. k. Truppen nahmen 1000
Ruſſen gefangen, darunter den ruſſiſchen Oberſt Atana
ſieff, und 22 Offiziere, ferner erbeuteten ſie 18 Wagen mit
Munition, 4 Kanonen, 6 Maſchinengewehre, 5 Minen
werfer und 8 Laſtwagen mit Proviant.

Die Maßnahmen der ruſſiſchen Heeresleitung in der
Bukowina laſſen erkennen, daß ein etwaiger Rückſchlag
in Betracht gezogen wird. Jn der Gegend von Rad auß
und Tereſcheni werden Geſchützgräben angelegt, die im
Falle eines Rückzuges als Verteidigungsſtellungen dienen
n Die Zivilbevölkerung der Bukowing wird zu dieſen

erteidigungsarbeiten herangezogen und unter Aufſicht
der Koſaken zu Schanzarbeiten gezwungen.

Die Verluſte des ruſſiſchen Südweſtheeres.
Alle verläßlichen Angaben ſtimmen darin überein, daß

bei der en Armee die bereit geſtellten drei Viertel
des Kampfbeſtandes als Erſatztruppen zur Wiedergewin
nung der vollen Kriegsſtärke herangeholt wurden. Das
ruſſiſche Süd weſtheer büßte in einem Kriegsmonat
gen weniger als 500 000 Mann an Toten und Verwun-

eten ein.

Vom BalkanKriegsſchaulpatz
Zuſammenſtoß zwiſchen griechiſchen und franzöſiſchen

Truppen.
Dem „Peſter Lloyd zufolge bringt der „Osmaniſche

Lloyd eine Meldung, wonach es zwiſchen den Mann
ſchaften eines griechiſchen Regiments, das in
demobiliſtertem a nach Kavalla marſchierte, und
franzöfiſchen Truppen zu einem Zuſammen
ſtoß kam, der ſich bei der Brücke von Orlek dicht bei
r e ereignete. Er artete zu einem kleinen Ge
e aus.

er „Az Eſt“ meldet über Genf: Nach einer Meldung
des „Journal“ treffen in Saloniki zahlreiche eng

pten ein.liſche Kavallerietruppen aus Ag
Jm Zentrum ſei der Kampf

lügeln finden Patrouillenkämpfe ſtatt.
ei Poroj ſeit der Kampf fehr lebhaft.

ſei unerträglich.
Bulgarien bereitet ſich auf einen Winterfeldzug vor.
Die „Belgrader Nachrichten“ melden aus Bukareſt:

Eine aus Sofia hier eingetroffene Perſönlichkeit berichtet,
daß alle Vorbereitungen für einen Winter
feldzug in Bulgarien im Gange ſeien. Die Zu
werſicht der leitenden militäriſchen Kreiſe bezüglich
des Ausgangs der großen Schlachten iſt unbedingt.

e

Bom Seekriege.
Vor der Ausfahrt der „Deutſchland“.

Die Central News“ melden aus New York: Vieramerikaniſche Torpedojäger wurden nach Kap

r lebhaft. Auf den beiden
Auch

Die Hitze

Virginig. geſandt, wo ſie vor der Mündung der Bucht
patrouillieren ſollen, um einen Bruch der Neutrag
lität innerhalb der drei Meilen Territorialgrenze zu
verhüten, wenn die „Deutſchland“ in See ſticht.

Die Tätigkeit der deutſchen UBoote in der Nordſee.

tätigkeit in der Nordſee und ſtellen einen Ver
luſt von 18 engliſchen Dampfern in der ver
gangenen Woche in der Nordſee feſt. Anter den gemel-
deten Opfern vom Sonnabend hatte die „Eccleſia“
aus Mancheſter 3714 Tonnen, „Alton“ aus Whitby
3536 Tonnen. Beide Dampfer liefen im Auftrage der
engliſchen Admiralität.

UBootBeute.
Lloyds meldet aus Malta, daß der britiſche Dampfer

„Virginia“ von einem Unterſeeboot verſenkr
wurde. 47 Mann der Beſatzung ſind in Malta ange
kommen, 6 davon ſind verwundet und wurden nach einem
Spital gebracht. Der erſte Offizier wird vermißt.

Aus Loweſtoft meldet Lloyds, daß drei Fiſcher-
fahrzeuge verſenkt und die Beſatzungen gelandet
wurden.

Auf Hochſeewacht.
Die Deutſchen brachten heute nachmittag ſüdlich Dragör

drei ſchwediſche Da pfer mit Papiermaſſe und
einen amerikaniſchen Viermaſtſchoner, ver
mutlich mit Petroleum, auf. Die Schiffe wurden nach
Swinemünde geführt.

Der däniſche Dampfer „Hermiag“ wurde auf der
Fahrt von Norrbotten nach Frankreich mit Papiermaſſe
an Bord im Südteile des Sund von deutſchen Wachtſchiffen
aufgegriffen und ſüdwärts nach einem deutſchen Hafen ge
führt, um unterſucht zu werden.

Schweden und die ruſſiſche Neutralitätsverletzung.
Eine wohlinformierte Perſönlichkeit berichtet, daß die

chwediſche Aen gegenüber den ſyſtem a
tiſchen s r s übergriffen zu größterEnergie entſchloſſen iſt. Schweden wird auf völkerrecht
liche Regelung der Kaperung auf Grund der Haag-Kon-
vention beſtehen, die die Hergusgabe der genommenen
San und der gefangenen Mannſchaften vorſchreibt.
Schweden ſoll gleichzeitig deutlich Rußland zu verſtehen
gegeben haben, daß es bei Fortſetzung der bisherigen See
kriegsführung Gegenmaßnahmen treffen werde.
Geſtern kam wieder ein neuer Neutralitätsbruch
vor: Zwei ruſſiſche UBoote drangen bei Verfolgung eines
deutſchen Dampfers unmittelbar bis zur ſchwediſchen Küſte
bei Hudiksvall vor. Der deutſche Dampfer entkam,
wurde jedoch in ſchwediſchem Fahrwaſſer weiter gejagt.

Zu der Torpedierung des deukſchen Dampfers „Cyria“
auf ſchwediſchem Gebiete und der dadurch von Rußland
begangenen Verletzung der ſchwediſchen Neutralität ſchreibt
die ſüdſchwediſche Zeitung „Sydſvenska Dagblad“. Das
Vorkommnis wird natürlich einen Einſpruch ſchwe
diſcherſeits zur Folge haben, und man darf wohl
hoffen, daß die diplomatiſchen Verhandlungen zu einer
Entſchuldigung Rußlands und einer Beſtra
fung des Kommandanten des ruſſiſchen Unterſee-
boots führen werden.

Der türkiſche Krieg.
S Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Jm Kaukaſus iſt die Lage auf dem rechten und
dem linken Flügel unverändert. Südlich vom dere of
im Abſchnitt des Zentrums verloren die Angri
Ruſſen, die gewaltige Verluſte infolge unſerer kräftigen
Gegenſtöße erlitten, in den letzten Tagen ihre Heftigkeit.

Am 16. Juli warfen zwei feindliche Flieger
10 Brandbomben in der Umgebung eines Hoſpi-
tals und bei Sanitätsbaracken von Gallipoli ab.
Sie verurſachten aber keinen anderen Schaden als einige
zerbrochene Fenſterſcheiben. Ein feindlicher Flieger, der
am Nachmittag erſchien, wurde durch unſer Feuer außer
halb der Meerenge vertrieben.

Der Deutſche Hilfsausſchuß für das Rote Kreuz in
Bulgarien

33 unter der tatkräftigen Mitwirkung von Ortsaus-
ſchüſſen in allen Teilen Deutſchlands ſeine Sammlungen
eifrig fortgeſetzt und bisher den ſtattlichen Betrag von
rund 2650 000 Mark aufgebracht. Mit Zuſtimmung Se.
Majeſtät, des Zaren Ferdinand, werden aus dieſen Mitteln
in Mazedonien drei Desinfektionsanſtalten zur Be
kämpfung des e errichtet. Zwei dieſer An
e in Veles und Monaſtir ſind bereits fertig geſtellt,
ie dritte wird demnächſt in Angriff genommen. Als

ſeine Hauptaufgabe aber hat der e ſich die
Fürſorge für die Kriegsverletzten geſtellt und hierzu zu
nächſt proviſoriſch in der Minkowſchule in Sofig ein ortho
pädiſches Jnſtitut eingerchtet. Jn dem mit den neuſten
und beſten Apparaten ausgeſtatteten medikomechaniſchen
Saale dieſes Jnſtituts ſind deutſche Ärzte mit der Behand
lung der Kriegsverletzten beauftragt. Deutſche Mecha
niker und Handwerkslehrer ſind in den verſchiedenen Werk
ſtätten tätig, in denen unter ärztlicher Aufſicht M
glieder gefertigt, die Verletzten in ihrem Gebrauch geübt
und für einen Friedensberuf vorbereitet werden. Die
Ausbildung von Kriegsblinden durch einen deutſchen
Blindenlehrer iſt dem Jnſtitute angegliedert.

Auf dieſe Weiſe iſt der Hilfsausſchuß bemüht, die reiche
Spende des deutſchen Volkes durch ein großzügig ange
legtes Werk den Opfern des Krieges im Lande unſerers
bulgariſchen Bundesgenoſſen nutzbar zu machen, ihnen den
Wiedereintritt in das Zivilleben zu erleichtern und ſie von
jeder Fürſorge unabhängig auf eigene Füße zu ſtellen.

Politische Uebersicht.
HſterreichUngarn.

er ert
Die aus der ungariſchen Unab

ausgetretenen 25 Abgeordneten be
die Bildung einer neuen Parter,welche den alten Namen „Anabhängigkeits- und 48 er

Parte“ beibehalten wird. Zum Präſidenten der neuen
Partei wurde Graf Michael Karolyi gewählt.Dieſer ſagte in der We n e in der n
rede u. a.: Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen muß

e der

i erklären, daß es unter Ungarn keinen Meinungsunter
ſ ied in der Hinſicht geben kann, daß, wenn der Feind
uns einmal angegriffen hat, es nicht mehr viel zu räſon
nieren gibt, warum und wie es dazu kommen konnte,
ſondern es gibt da nur eine einzige Pflicht: Das Vater

land zu verteidigen.
Die Londoner Blätter ſprechen von dem merkbaren

Wiederaufleben der deutſchen Tauchboot- gſind die zu Räten im Juſtizminiſterium bezw. im Mini
Türkei. Wie die Konſtantinopeler Blätter melden,

ſterium für Handel und Ackerbau ernannten Reichs
deutſchen Dr. Heinze und Hohl in Konſtantinopel
eingetroffen ünd haben ihr Amt angetreten. Der zum
Generaldirektor der Land wirtſchaftlichen Bank ernannte
Geh. Oberfinanzrat Kautz kommt an Mittwoch an.

Norwegen. Nach einer Meldung der „Nationaltidende“
aus Chriſtiania wandte England für den Aufkauf des
Fiſchfanges in Norwegen über 100 Millionen Kronen
auf. Der Aufkauf, der durch eine Firma in Bergen zu
unerhört hohen Preiſen erfolgte, wurde von England des
halb vorgenommen, um einerſeits zu verhindern, daß
Deutſchland Fiſche erhält, und andererſeits, um Rußland
mit Fiſchen verſorgen zu können. Archangelsk war in
deſſen durch Eis blockiert, und Schweden weigerte ſich, die
Durchfuhr von Lebensmitteln nach einem kriegführenden
Lande zu geſtatten. Gegen wärtig lagern in
Norwegen Tauſende von Tonnen verdor-
bener Fiſche

England. Reuter meldet, daß am Sonntag die
Kriegsſparſamkeitswoche in England be-gonnen hat. Jm ganzen Lande wieſen die Prediger in
den Kirchen auf die dringende Notwendigkeit für jeder
mann hin, ſparſam zu ſein und Kriegsanleihe
g zeichnen. Schatzkanzler Mac Kenna richtete an denorſitzenden des War ſavings comittee, von dem die Be
wegung ausgeht, ein Schreiben, in dem er erklärte, daß
die Gedanken der ganzen Nation bei der Offenſive der
Alliierten weilten; es handle ſich nicht um eine Schlacht
von ein paar Tagen, ſondern um den Beginn eines lang
wierigen, Geduld und Hartnäckigkeit erfoxdernden
Kampfes. Der Schatzkanzler forderte die Zivilbevölkerung
auf, ſich auf die größte finanzielle Anſpannung in der Ge
ſchichte Englands gefaßt zu machen und Selbſtverleugnung
zu üben. Reuter meldet: Caſements Berufung
gegen das Todesurteil wurde keine Folge ge
geben. Wie verlautet, beabſichtigt Caſement, an das
Oberhaus als an den höchſten Gerichtshof zu appel
lieren, vorausgeſetzt, daß der Generalanwalt ſeine Zu
ſtimmung dazu erteilt. Dem „Nieuwe Rotterdamſchen
Courant“ zufolge wird den „Daily News“ von ihrem Par
lamentskorreſpondenten Nicolſon gemeldet, die natio
naliſtiſche Partei in Jrland ſei über die Mitteilung
Asquiths, daß für die Einführung von Homerule noch
kein Datum angeſetzt ſei, empört. Die Lage in Jrland
werde immer ernſter.Japan. Nach einer amtlichen ruſſiſchen Meldung aus
Tokio iſt dort plötzlich eine Miniſterkriſis ausge
brochen. Miniſterpräſident Graf Okuma habe dem Kaiſer
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht; die Entſcheidung des
Kaiſers ſei noch nicht gefallen. Eine Anzahl von hervor
ragenden Politikern ſei eifrig damit beſchäftigt, Stimmung
für den General Terautſchi, den derzeitigen General
gouverneur von Koreg, als Nachfolger Okumas zu machen.
Terautſchi habe ſich bereit erklärt, die Bildung eines neuen
Kabinetts zu übernehmen, falls es ihnen gelinge, die
Mehrheit des Parlaments zu erlangen. Gerüchtweiſe ver
laute, der Rücktritt Okumas ſtehe im Zuſammenhang mit
dem ſoeben abgeſchloſſenen ruſſiſch- japaniſchen Abkommen,
da einflußreiche politiſche Kreiſe Japans Gegner dieſes
Abkommens ſeien und Okuma vorwürfen, durch dieſes Ab
kommen Japan in Erfüllung ſeiner Aufgaben in Oſtaſien
die Hände gebunden zu haben.

Nord amerikaniſche Anion. Jm Senat zu Waſhing-
ton ſprach Stone über ſeinen Beſchlußantrag, wonach
Präſident Wilſon gebeten wird, den Senat über die mög
lichen Einwirkungen zu unterrichten, den die bei der
Pariſer Konferenz gefaßten Beſchlüſſe der Alli
ierten, den feindlichen Handel zu boykottieren, guf Ameri-
ka haben könnten: Jch kann mich nicht der Überzeugung
entziehen, ſagte Stone, daß die im Kriege befindlichen
Länder eine militäriſche Politik im Auge haben, um die
Ziele ihres egenen Intereſſes zu erreichen und nicht, damit
die übrige Welt einen Vorteil davon hat. Es iſt viel
von einem internationalen Abkommen zwiſchen den krieg-
führenden Ländern die Rede geweſen, das darauf hinzielt,
nach dem Krieg nicht nur gegen ihre Feinde zu handeln,
ſondern gegen die übrige Welt. Jch bin tief von dem
Gedanken durchdrungen, daß die Vereinigten Staaten zu
Rate gezogen werden ſollten, wenn die großen inter
nationalen Abkommen geſchloſſen werden, die die Jnter.
eſſen der Finanz, des Handels, des Exports und der Jn
duſtrie der ganzen Welt berühren, anderenfalls würden
wir gezwungen ſein, eine eigene genau beſtimmte defeſtſie. Ponttt anzunehmen. Laut einer Meldung der
„Central News“ aus Waſhington hat Präſident Wilſon
den Vorſchlag des Präſidenten Carr an z a angenommen,
zur Schlichtung der Differenzen zwiſchen beiden Ländern
eine Schtedskom miſſion einzuſetzen. J der
beiden Länder wird drei Vertrauensmänner dafür be
ſtimmen.

Deutschland.
Staatsſekretär Dr. Helfferich iſt nach München ge

reiſt, wo er vom König Ludwig empfangen werden wird.
Von dort aus wird er nach Stuttgart fahren.

Der Unterſtaatsſekretär im reichsländiſchen Mini-
ſterium Dr. Frenken ſcheidet nach der „Straßburger Poſt
am I. Oktober aus dem reichsländiſchen Miniſterium aus
und wird Oberlandesgerichtspräſident in Köln.

Der Präſident des Kriegsernährungsamtes v. Ba
tocki begibt ſich in dieſer Woche nach Baden, um vor
ausſichtlich am 19. d. M. in einer größeren Konferenz mit
der Regierung, den Vertretern der Verſorgungs- und Ver
teilungsmaßnahmen eingehende Beſprechungen abzuhalten.
An dieſen Beſprechungen wird auch ein Vertreter der
Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft teilnehmen. Am Dienstag
morgen iſt Herr v. Batocki in Stuttgart eingetroffen.
Er hatte längere Beſprechungen mit Verkretern der würt
tembergiſchen Regierung und nahm dann an der Hoftafel
des Königs von Württemberg teil.

e nene iſt an Stelle des geſtorbenen Grafen
ZeppelinAſchhauſen in die Erſte württembergiſcheKammer verufen worden. Bei der Einführung und Ver
eidigung des Grafen am Dienstag gab der Präſident der
Erſten Kammer der Freude und dem Stolze des Hauſes
Ausdruck, dem erfolgreichen, bahnbrechenden Eroberer der
Zuft, deſſen s den Schrecken unſerer Feinde
bedeute, als Mitglied willkommen heißen zu können.
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Bethmann und Moſes Mendelsſohn. Obwohl wir
in dieſem Sommer unter allzu großer Hitze bisher nicht
zu leiden gehabt haben, läßt ſich die „Halleſche Zeitungin aller Harmloſigkeit folgende Hunbstagsgeſchichte aus
Berlin vorſetzen:

„Wie wir von gut informierter Seite hören, äußerte
ſich der Reichskanzler jüngſt dahin, daß ihm bei der
Fülle aufreibender Arbeit, die mit der Führung der
Staatsgeſchäfte verbunden ſei, keine Muße bleibe
zur Vollendung ſeines Lebenswerkes,einer großen Arbeit über den Philo-
ſophen Moſes Mendelsſohn. Aus dieſer
Bemerkung, die keineswegs in vertrautem Zirkel ge
fallen ſei, will man nun ſchließen, daß Herr von Beth
mann geſonnen ſei, ſich demnächſt von den Amtsgeſchäf
ten gänzlich zurückzuziehen. Jedenfalls werde die Unter
See des Friedensvertrages eine der letzten ſeiner

mishandlungen darſtellen.
Es iſt doch wirklich gut, bemerken die „L. N. N.“ hier-

zu, daß ſelbſt in dieſer ernſten Zeit der unfreiwillige
Hümor nicht ganz aus der Welt verſchwindet. Wir wiſſennicht, in weſen Meer geiſtigen Beziehungen der Reichs
kanzler zu Moſes endelsſohn ſteht, wiſſen auch nicht, ob

es ſein höchſter Ehrgeiz iſt, gerade über den ſeidenſpinnen
den Freund Leſſings ein tiefgründiges Buch zu ſchreiben.
Aber das glauben wir beſtimmt zu wiſſen, daß Herr von
Bethmann für den Augenblick ren mindeſten anderes und
Wichtigeres zu tun hat, als
über die relig öſe Macht und das Judentum neu zu kom
mentieren. Jedenfalls gehört eine gute Doſis Naivität
dazu, jetzt bereits aus einem GelegenheitsſtoßſeufzerShlutſolgerungen für die Zeit nach dem Friedensſchluß
ableiten zu wollen. Einſtweilen ſind wir doch noch nicht
ganz ſo weit.

Keine Klagen franzöſiſcher Kriegsgefangener über
Deutſchland. Der Berner „Bund“ ſchreibt anläßlich der
geſtrigen Ankunft franzöſiſcher Kriegsgefangener u. a.:
Es muß übrigens bemerkt werden, daß man dieſe Fran
zoſen über ihre Behandlung in Deutſchland
wenig oder garnicht klagen hört. Auch mußte
das gute, ſaubere und friſche Ausſehen dieſer Kriegsge-
r angenehm überraſchen, wenn man die lange

auer ihrer Gefangenſchaft in Betracht zieht.

Volks wirtschaftliches.
O Der Bundesrat hat für die Bewirtſchaftung der

Haferernte aus dem Jahre 1916 ergänzende Beſtimmungen
zu der Verordnung vom 28. Juni 1915 erlaſſen, die mit ge
wiſſen Abänderungen auch für die neue Ernte in Geltung
bleiben ſoll. So ſchwierig in Anbetracht der außerordentlich
knappen Haferernte des Vorjahres ſowohl die Verſorgung des

wie die Futterverſorgung der Pferde und des ſonſtigen
iehs der Zivilbevbölkerung auch geweſen iſt, ſo hatte ſich doch

die vorjährige Haferverordnung bewährt. Die Beſtimmungen
über die beſchlagnahmten Hafermengen, über die Berechtigung
und Verpflichtung der Beſitzer zur Erhaltung der Vorräte,
insbeſondere zum Ausdreſchen, haben lediglich eine etwas ver
änderte Faſſung erhalten. Die bisher dem Bundesrat zuſte

hende Befugnis, die dem einzelnen Beſitzer für Einhufer und
Zuchtbullen zu belaſſenden Hafermengen zu beſtimmen, iſt auf
den Reichskanzler übergegangen, ebenſo iſt dem Reichskanzler
die Befugnis erteilt, zu geſtatten, daß dem Beſitzer auch noch
weitere Mengen Hafer belaſſen werden dürfen. Es iſt dabei
an die Verfütterung von Hafer an Zugkühe und Zugochſen, an
Zuchteber und Ziegenböcke gedacht Neu iſt die Beſtimmung,
daß auch ſolcher Hafer enteignet werden kann, der in die Hand
eines Nichtlandwirts übergegangen iſt und von ihm zu dem
Zwecke, zu dem er erworben wurde, nicht gebraucht wird. Die
zeitiweilig beſeitigte Befugnis, für den eigenen Betrieb Hafer
nährmit tel zu erzeugen, wird dem Landwirt wieder gewährt,
ebenſo die im Januar wegen der Haferknappheit ſtark be
ſchränkte Befugnis der Kommunalverbände zum Ausgleich
innerhalb der eigenen Bezirke zwiſchen den Haltern und Ein
hufern oder Zuchtbullen einerſeits und landwirtſchaftlichen
Unternehmern andererſeits. Die Herſtellung von Hafernähr
mitteln für den eigenen Betrieb iſt aber von einem beſonderen
Erlaubnisſchein abhängis. Dem Reichskanzler iſt die Mög
lichkeit gegeben, die Kontingente der Hafernährmittelfabri
kanten höher feſtzuſetzen als die Friedensproduktion, da es
wichtig erſcheint, die Herſtellung von möglichſt großen Mengen
von Hafernährmitteln zu ermöglichen. Jn der vorjährigen
Verordnung war eine Belieferung der kontingentier ten Be
triebe durch die „Zentralſtelle zur n gakey der Heeresver
pflegung“ vorgeſehen. Jn der Praxis haben die Betriebe den
erforderlichen Hafer freihändig gegen von der Reichsfutter
mittelſtelle ausgeſtellte Bezugsſcheine durch Vermittlung eines
von ihnen ſelbſt gegründeten Syndikats, der „Hafereinkaufs
geſellſchaft“ erworben. Da das Verfahren ſich bewährt hat,
gibt ihm die neue Verordnung die erforderliche Rechtsunter
lage. Endlich iſt eine weitgehende Auskunftspflicht der
Kommunalverbände geſchaffen, die der Reichsfuttermittelſtelle
die Grundlage für eine beſſere Überſicht der vorhandenen Vor
räte geben ſoll. Die Veräußerung und der Erwerb von Hafer
zu Saatzwecken iſt vorläufig ganz unterſagt, dem Reichs
kanzler iſt aber die Befugnis eingeräumt, ſpäter Beſtimmungen
über den Verkehr mit Hafer zu Saatzwecken zu erlaffen.

Vorläufiges rumäniſches Ausfuhrverbot für Mais
Der Miniſterrat in Bukareſt beſchloß vorläufig ein Ausfuhr
verbot für Mais. Gleichzeitig wurde eine Feſtſtellung der
Maisvorräte angeordnet, von deren Ergebnis die Ausführbar
keit des Abkommens über die Lieferung von 40000 Waggons

Mais nach England abhänge.
Die Bautätigkeit im Kriege. Es iſt ganz ſelbſt

verſtändlich, daß in der Kriegszeit weniger gebaut wird als
ſonſt. Man will abwatten. Nach einer amtlichen Feſtſtellung
für das Jahr 1915 ſind immerhin noch ziemlich viel Bauge-
nehmigungen gefordert und erteilt worden. Jn Berlin waren
es z. B. 189 gegen 489 im Jahre 1914. Jn Bremen waren es
92 gegen 832, in Charlottemburg 12 gegen 71, in Chemnitz 33
gegen 144, in Dresden 42 gegen 200, in Düſſeldorf gegen 297,
in Hannover 21 gegen 156, in Kiel 4 gegen 52, in München 35
Yehr 172, in Nürnberg 24 gegen 167, in Stettin 4 gegen 57.

abei muß beachtet werden, daß im Jahre 1914 die ſieben
Hauptmonate noch in der Friedenszeit lagen.

Provinz und Amgegend.
Salle, 17. Juli. Recht trübe Schatten wirft hier

im Geſchäftsleben die am 1. Auguſt d. J. kommende
Kleiderkarte voraus. Statt der Einſchränkung tn
der e e kann man leider nicht ſelten eine
recht vermehrte Luſt zum Einkauf feſtſtellen. So werden
u. E. Se Einkäufe für Kinder gemacht welche Oſtern
1917 die Schule verlaſſen. Gemeinſchaftliche Einkäufe an
Stoffwaren bis zu 1000 Mark Höhe bilden keine Selten

endelsſohns Betrachtungen

e Statt zu verhindern, reizt die kommende Kleider
karte, da ſie nicht ſofort eingeführt wurde, zu Mehr
einkäufen und damit zur Fürſorgehamſterei. Ob auf
dieſe Weiſe der Zweck der Kleiderkarke erreicht wird, kann
man füglich ſehr in Frage ſtellen.

Naumburg, 18. Juli. Einen guten Fang machte
der Musketier Clau der aus Großjena, der zurzeit dorr
auf Arlaub weilt. Als er ſich nachts auf dem Heimwege
beſand, traf er auf der Roßbacher Straße drei ruſſiſche
Unteroffigiere, die aus dem Gefangenenlager Ohrdruf enr
wichen waren, um angeblich nicht der Abkommandierung
zu Landarbeiten ausgeſetzt zu ſein. Musketier Clauder
nahm ſie feſt und lieferte ſie auf der Polizeiwache in
Naumburg ab, die dann für die nötigen Schritte zur
Weiterbeförderung der arbeitsſcheuen Ausreißer ſorgte.

Eiſenach, 18. Juli. Der lang geſuchte und berüch
tigte Ein brecher Emil Wenzel von hier wurde
geſtern in einem Hauſe am Kloſterholz, wo er ſich auf dem
Boden hinter Heu verſteckt hatte, feſtgenommen. W.
war der Schreck der Eiſenacher und der ganzen Amgegend.
Auf ſeinen Streifzügen ſtahl er Wurſtwaren, Speck, Eier,
Milch und volle Säcke mit Kartoffeln, ſich und ſeine An
gehörigen verſorgte er mit Wäſche und Kleidungsſtücken.
Seine Angehörigen wurden ins Amtsgericht eingelieferr,
während der Soldat Friedrich Schneider, der ebenfalls
an den Diebſtählen beteiligt war, dem Garniſonkommando
übergeben wurde.

F Gotha, 18. Juli. Eine ſchwere Bluttät ver
übte geſtern Abend ein beim hieſigen Poſtamt tätiger Aus
helfer namens Seyfarth aus Siebleben. S., der 48
Jahre alt iſt, wohnte ſeit einiger Zeit bei der Witwe
Thomas zur Miete und ſtellte dieſer den Antrag, ſie zu
heiraten. Da aber die Thomas den Antrag nicht an
nahm und Seyfarth die Wohnung kündigte, ſuchte ſich
dieſer zu rächen. Als Montag abend die Thomas in den
Garten gehen wollte, ſchoß Seyfath auf die Frau uns
brachte ihr eine Verwundung der Lunge bei. Hierguf
ſchoß ſich der Täter ſelbſt in den Kopf. Beide wurden
ſchwerverletzt in das Krankenhaus ein geliefert.

Lobenſtein, 18. Juli. Jn dem hieſigen Eiſenſtein
bergwerk am Tännich ereignete ſich ein werer An
glücksfall durch das Einſtürzen einer Wand. Von
einem ſchweren Stein getroffen, ſtürzte der Bergmann
F. Küfner von hier zuſammen und war ſofort eine
Leiche. Ein anderer n wurde von dem Geröll
am Arm geſtreift, ohne Schaden zu nehmen.

Münchenbernsdorf, 18. Juli. Die Unterſchlagungen
des ſeit dem 6. Juli außer Dienſt geſtellten Bahnhofs
vorſtehers Reinhold hier ſollen ſich auf ungefähr 5000
Mark belaufen. Die Unterſuchung iſt noch nicht abge
ſchloſſen. Die Verfehlungen ſollen laut „Allg. Ztg.
mehrere en zurückreichen. Reinhold befindet ſich noch
auf freiem Fuße.

Jena, 18. Juli. Dem Oberheizer Hugo Zenne
aus Jeng, einzigen Überlebenden von S. M. S. „Wies-
baden“, iſt jetzt vom Kaiſer das Eiſerne Kreug 1. Klaſſe
verliehen worden, nachdem ihn ſchon der König von
Sachſen mit der Friedrich AuguſtMedaille in Bronze aus
gezeichnet hatte. Jm Beſitz des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe
befand ſich Zenne ſchon vor der großen Seeſchlacht. Gegen
wärtig iſt Zenne einer Einladung des Oberbürgermeiſters
von Wiesbaden gefolgt, um ſich von den Strapatzen zu
erholen. Zenne iſt nach dem Antergang des Schiffes 40
Stunden lang auf der See getrieben, bevor er von einem
neutralen Schiff aufgenommen wurde.

Ziegenrück, 17. Juli. Die Stadtverordneten be
ſchäftigten ſich in ihrer jüngſten Sitzung mit der Still
legung der Gasanſt alt. Bürgermeiſter Weyrich
führte die ſchon längſt bekannte vollſtändige Anrentabili
tät des hieſigen Gaswerkes vor Augen, die von Jahr zu
Jahr mehr Zuſchüſſe erfordert, und der Stadt gewaltigedalen auferlegt. Aus dieſem Grunde ſchlug der Magiſt-

rat vor, nach Verbrauch der jetzigen Kärbidvorräte, die
etwa noch zwei Mongte reichen, das Werk ſtillzulegen. Die
Stadtverordneten beſchloſſen wie der „Ziegenrücker Kreis
angeiger ſchreibt, eine öffentliche Bürgerverſammlung
einzuberufen, in dieſer den außerordentlich ungünſtigen
Stand des Werkes darzulegen und ſie um ihre Stellugig
nahme zu erſuchen

Kahla, 18. Juli. Jm benachbarten Lindig ver
ſchluckte der 9 jährige Sohn der Familie Riedel beim
Spiel einen kleinen Nagel. Erſt nach einigen Tagen,
als er Schmerz verſpürte, erfuhr die Mutter des Jungen
den Vorfall. Trotz erfolgter Operation in der Klinik zu
Jena konnte der Nagel noch nicht gefunden werden. Es
krat Lungenentzündung hinzu.

Mehlis, 18. Juli. Jn Mehlis haben über 100 Haus
haltungsvorſtände Strafmandate bekommen, wenr
ſie Sagatweigen von auswärts bezogen, den ſie aber mahlen
ließen und in ihren Haushaltungen zum Backen uſw. ver
brauchten.

F Zörbig, 18. Juli. Auf dem benachbarten Rittergure
Mößlitz ſind für über 1000 Mark geräucherte Fleiſch und
Wurſtwaren, Fett uſw. geſtohlen worden. Die Diebe
müſſen mit den örtlichen Verhältniſſen genau vertraut ge
weſen ſein, denn ſonſt wäre ihnen der Zugang zu dem
Aufbewahrungsraume unmöglich geweſen.

Arzberg, 18. Juli. Heute morgen gegen 4 Ahr wur
den die hieſigen Einwohner durch Feueralarm aus dem
Schlafe geweckt. Die Brauereianlagen des
Brauereibeſitzers Po lter ſtanden in hellen Flammen
und ſind völlig niedergebrannt. Durch tatkräftiges
Eingreifen konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt
werden.

F Altenburg, 17. Juli. Durch die freiwillige Liebes
tätigkeit ſind in unſerer Stadt über 170 000 Mark
eingekommen. Gegen 4000 Familien konnten dadurch
Ankerſtützung erhalten. Zur Speiſung Bedürftiger ſind
hier 5 Kriegsküchen eingerichtet worden, die täglich
für 2500 Perſonen Mittageſſen bereiten. Eine weitere
Kriegsküche iſt in Ausſicht genommen worden. Städttk
ſcherſeits ſoll auch eine Schweinemäſterei, eine GänſeMaſt
anſtalt ſowie eine Kaninchen und Hühnerzüchterei einge
richtet werden.

Zwickau, 18. Juli. Bei dem Gewitter am Sonntag
wurde der Buchdrucker Willy Rie de l von hier auf einem
Spaziergang mit ſeiner Braut an deren Seite vom Blitz
er ſchlagen. Das Mädchen wurde beſinnungslos auf
gefunden, erholte ſich aber bald wieder und konnte in die
elterliche Wohnung gebracht werden. Es hat ſchwere
Brandwunden erlitten. Unweit des Bahnhofes auf der
Zwickau- Dresdener Linie wurden die Streckenarbeiter

Krügel und Ellie Tanzmeyer von einem
DZug erfaßt und zur Seite geſchleüdert. Krügel wurden das Mädchen ſchwer verletzt. Sie hatten auf den
einfahrenden Zug nicht geachtet.

Gerichtsver handlungen
I Halle, '6. Juli. Die Handelsfrau Degenhardt hatte

ein lebendes Huhn verkauft, das unterwegs verendete. Sie
ſchnitt darauf dem toten Tiere die Gurgel durch, um den An
ſchein zu erwecken, als ob es geſchlachtet worden ſek Sie ver
kaufte dann das Huhn für 5,50 Mk. Die Käuferin brachte
es zum Kreistierarzt, der es ſofort beanſtandete. Die ge
wiſſenloſe Händlerin hatte ſich wegen wiſſentlicher Nahrungs-
mittelfälſchung und Jorderung wucheriſcher Preiſe zu verant
worten. Sie will nicht gewußt haben, daß das Huhn ſchon
völlig tot geweſen wäre. Der Preis ſei übrigens ſehr niedrig
geweſen, denn es habe ſich um ein junges ſchweres Huhn ge
handelt. Die Angeklagte hat das Huhn mit faſt 100 Prozent
Nutzen verkauft, da ſie auf den Kaufpreis von 3 Mk. auch noch
2 Eier als Zugabe erhielt. Das Gericht verurteilte die Frau
u 300 Mk. Geldſtrafe oder 30 Tagen Gefängnis

L München Gladbach, 16. Juli. Das hieſige Schwur
gericht verhandelte ſeit 8 Tagen gegen den Apothekenbeſitzer
Jakob er le t aus Vierſen wegen Verleitung zum Meineid
in 26 Fällen und wegen Meineids. Neben ihm befinden
ſich noch 6 andere Angeklagte auf der Anklagebank, die Herlet
zum Meineid verleiket haben ſoll. Nach der Anklage ver
ſuchte Herlet, auf Grund eines gefälſchten Vertrages von Kom
merzienrat Kaiſer mehrere Millionen zu erlangen. Jm Laufe
der Verhandlung wurde der Vertrag von Gerichtschemikern
als gefälſcht nachgewieſen. Herlets Mitangeklagte ſind mit
einer Ausnahme geſtändig. Den Geſchworenen wurden nicht
weniger als 90 Fragen vorgelegt. Heilet erhielt wegen Mein
eids und Anſtiftung zum WMNeineid 7 Jahre Zuchthaus und 7
Jahre Ehrverluſt, der Kaufmann Friedrich Jan ſen aus
Pierſen wegen Meineids 26 Jahr Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverluft. 4 Frauen wurden wegen Meineides bezw. fahr
läſſigen Jalſcheides zu Gefängnisſtrafen von 6 bis 15 Monaten
verurteilt. Die Frau des Apothekers Dr. Brunner aus Linz,
die wegen Beihilfe zur Verleitung zum Meineide angeklagt
war, wurde freigeſprochen.

Eiſenach, 16. Juli. Das Landgericht verurteilte den
Tiſchler Guſtav Gebhardt, einen ſehr oft mit Zuchthaus
und Gefängnis vorbeſtraften Menſchen, aus Halle a. S., zu
10 Jahren Zuchthaus, 1500 Mk. Geldſtrafe, 5 Jahren Ehr
verluſt, Stellung unter Polizeiaufſicht und 6 Wochen Gefäng
nis. S. hat in einer Anzahl von Städten, auch in Eiſenach
wo ſeine Verhaftung erfolgte, unter falſchen Namen Be
trügereien ausgeübt und den Beſchädigten zum Teil erheblichen
Schaden zugefügt.

Erfurt, 16. Juli. Auf 1600 Mk. Geldſtrafe oder auf
160 Tage Gefängnis erkannte das hieſige Schöffengericht gegen
den begüterten Landwirt Otto Rudolph aus Alach. Dieſer
hatte unbefugt und ohne Erlaubnis des Kommunalverbandes
von ſeinem beſchlagnahmten Weizen 5 Ztr. als Hühnerfutter
an den Landwirt Ernſt Hegelmann verkauft und ferner vom
Roggen geſchrotet und verfüttert und dann 3 Z3tr. Weizen des
Landwirts Bertram Gomſert geſchrotet. Während dieſer mit
500 Mk. Geldſtrafe davonkam, ſoll der 3. Angeklagte, Hegel
mann, 1000 Mk. zahlen.

l Erſparniſſe aus dem Klingelbeutel. Eine nicht
alltägliche Diebſtahlsgeſchichte beſchäftigte die Bres-
la uer Strafkammer, die gegen die Ehefrau des Glöckners
der katholiſchen Pfarrkirche von St. Dorotheg verhandelte.

Der Geiſtliche der Kirche hatte ſchon längſt den Verdacht,
daß es bei dem Zählen und der Ablieferung der Gelder
aus dem Klingelbeutel nicht mit richtigen Dingen zugehen
könnte. Die Beträge, die der Glöckner ablieferte,
waren verhältnismäßig ſehr gering gegenüber den Be
trägen, die von anderen Angeſtellten abgeliefert wurden.
Dem verdächtigen Glöckner wurde ſchließlich eine Falle ge
ſtellt. Es wurden gezeichnete Geldſtücke in den Klingel
beutel getan und außerdem verſteckte ſich eine Beamter
der Kriminalpolizei in der Sakriſtag Dieſer überraſchte
denn auch den Glöckner, wie er ſich verſchiedene Geldſtücke
aneignete. Als ſo der Verdacht beſtätigt war, wurde in
der Wohnung des Glöckners eine Durchſuchung abgehalten,
wobei man zunächſt 20000 Mk. in Wertpapieren fand.
Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß er ein Bankdepot von
etwa 25 000 Mk. beſaß. Dabei verfügte er aber nur über
ein Geſamteinkommen von höchſtens 2-3000 Mk. im
Jahre. Die Ehefrau des Glöckner, die in den Verdacht
eriet, um die Diebereien ihres Ehemannes gewußt zu

haben, behauptete, daß dieſe 45 000 Mk. in den letzten 14
Jahren erſpart worden ſeien. Das Verfahren gegen den
Ehemann konnte nicht anhängig gemacht werden, da dieſer
in Geiſteskrankheit verfiel und vollſtändig verblödete.
Dagegen wurde die Anklage gegen die Frau erhoben, und
zwar wegen Hehlerei. Die Strafkammer hatte keinen
Zweifel an ihrer Schuld und verurteilte ſie jetzt zu 9
Monaten Gefängnis.

L Leipzig, 17. Juli. (Schwurgericht.) Jn der geſerigen
Montagsſihung würde gegen nachſtehende 12 Angeklagte
wegen ſchweren Landfriedensbruch verhandelt:
1. gegen den Markthelfer Paul Hugo Arno Teubner aus
L. Lindenau, 2. die Maurersehefrau Erneſtine Anna Marie
Winkler geb. Sclzbrenner aus L.-Möckern, 3. den Arbei
ter Robert Haubold aus L.Lindenau, 4 die Arbeiterin
Bertha Ling Anng Wernicke aus L.-Lindenau, 5. die
Waſchfrau Chriſtine Wilhelmine verehel. Hutſchenru-
ter geb. Grunewald aus Stollberg, 6. den Arbeiter Guſtav
Walter 3ſchoche aus L.-Lindenau, 7. den Arbeiter Fried
rich Max Keil aus L.-Großzſchocher, 8. die Arbeiterin
Anna Suſanne verehel. Tob i as geb. Riedel aus Klein
Sägewitz, 9. die Formersehefrau Wilhelmine Meta
Pätzold geb. Meyer aus Schiffdorferdamm, 10. die Ar
beitersehefrau Erneſtine Marie Hempel geb. Klein aus
Frankenhain, 11. die Straßenbahnweichenſtellersehefrau
Anna Emma Beukert geb. Radegaſt aus Schkölen und
12. den Arbeiter Wilhelm Kurt Knötzſch aus L.
Stötteritz. Vor der Vorleſung der Anklage wurde die
Offentlichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung aus
geſchloſſen. Das nach 11 Uhr abends verkündete Urteil
autete gegen Teubner auf 10 Monate, gegen Zſchoche auf

1 Jahr, gegen Keil auf 11 Mongte, gegen die Winkler, die
Tobigas, die Pätzold, die Hempel auf ſe 9 Monate, gegen
die Beukert auf 8Monate, gegen Haubold und Knötzſch auf
je 7 Monate Gefängnis. Frau Hutſchenreuter wurde
wegen Hehlerei mit 1 Monat Gefängnis veſtraft, die An
geklagte Wernicke wurde freigeſprochen.

Vermischtes.
Tirpitz-Ehrung. Mit Genehmigung des en

mirals von Tirpitz hat der Kroſſener Kreistag beſchloſſen,
die im Bau begriffene Chauſſee von Gersdorff nach
Coſſar Tirpitzſtraße zu nennen.

Verantwortliche Redartion, Druck und Verlag
von Th. Rsäßner in Merſeburg.



Deutſchland kann nur ſiegen, wenn es nicht nur
mit dem Schwerte kämpft, ſondern auch wirtſchaftlich
ſtark bleibt. Die wirtſchaftliche Kraft zu fördern iſt
daher eine Aufgabe, von der ſich heute niemand aus
ſchließen darf. Sie erfordert nicht nur hingebende
Arbeit von allen, die im ſicheren Schutze unſerer
Grenzen ſchaffen, ſondern auch, daß ſich ein jeder
gern und willig Opfer auferlegt. Wie klein ſind ſolche,
wenn wir ſie mit denjenigen vergleichen, die unſere
heldenmütigen Truppen täglich und ſtündlich bringen

Zum wirtſchaftlichen Siege in dem uns aufge
drungenen Kampfe gehört auch die Verſtärkung des
Goldſchatzes der Reichsbank. Darum muß nicht nur
die noch ganz bedeutende, in Privatbeſitz befindliche,
Menge gemünzten Goldes, deſſen Feſthalten geradezu
ſinnlos iſt, gegen Banknoten eingetauſcht werden; es iſt
vielmehr der Goldſchag der Reichsbank auch durch den

Verkauf von Goldſuchen und hochwertigen guwelen

zu verſtärken. Zu dieſem Zwecke iſt für Stadt und
Kreis Merſeburg eine

old-Ankaufsſtele
eröffnet. Sie befindet ſich in den Dienſträumen der

Göchſſchen Probinziulban (Canderhaus)

und iſt an jedem Dienstag und Freitag
vormittags von 11 bis 12 Uhr geöffnet. Die Stelle,

die auch Goldmünzen gegen Banknoten einlöſt, vergütet
den vollen Goldwert. Die Feſtſtellung des Goldgehalts
findet durch einen vereidigten Taxator ſtatt. Die Taxen
ſollen ſo erfolgen, daß aus dem Ankauf von Gold
ſachen für die Reichsbank kein Gewinn entſteht.

In vielen Haushaltungen finden ſich Goldſachen,
die nicht mehr benutzt werden und als totes Kapital
in den Schubläden liegen. Solche Sachen zu veräußern
bietet ſich jetzt die beſte Gelegenheit. Rückkehr zu
größerer Einfachheit wird zu den guten Folgen dieſes
Krieges gerechnet, Daher zögere man nicht, ſich auch
goldener Keen, Armbänder, Broſchen u. ſ. w. zum
Beſten des Vaterlandes zu entäußern. Trauringe
ſind bis auf weiteres vom Ankauf ausgeſchloſſen es ſei
denn, daß es ſich um Trauringe Verſtorbener handelt.

Es iſt in Ausſicht genommen, den Veräußerern
goldener Uhrketten als Gedenkſtück eine Uhrkette ge
ſchützten Muſters aus Eiſen oder Stahl gegen Er
ſtattung des Selbſtkoſtenpreiſes zur Verfügung zu
ſtellen. Auch erhält jeder Einlieferer von Goldſachen
ein Gedenkblatt zur Erinnerung an die große alle
Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes ſpannende Zeit.

8 Der EhrenAusſchuß:
won Behr, Gen.-Komm.-Präſ. Rügow, Privatm., Merſeburg.

Merſeburg. Schede, Geh. Regierungsrat,
Berger, Kommerz. R., Ferſet. Merſeburg.
Bklankenburg, Stadtr. Merſeb. Schelling. Rittergutsbeſitzer,
Vothe, Landesrat, Merſeburg. Altranſtedt.
Sock. Beigeordneter, Lützen. Schüller, Mühlenbeſ. Holleben
Suſch, Gutsbeſ. Burgſtaden. Schmidt. Bürgermeiſter,
Tornellus, Rittergutsbeſiser, Schkeuditz

Löſſen. Schrader, Bürgermeiſter,Dietrich, Richard, Fabrikbeſ. Schafſtedt.
Merſeburg. Thiele, Stadtrat, Merſeburg.b

Bankdirektor, Merſeb. Vogel, Amtsvorſteher, Nieder
v. ersdorff, Reg.-Präſident, Clobicau.

Merfeburg. Graf zuWaldeckundPyrmont,Gocht, Profeſſor, Scopau. nterkriegſtedt.Herrmann, Amtsgerichtsrat, Weber, Gutsbeſ., NeWöenſch.
Merſeburg. Wehr, Gutsbeſ. O. EClosicau.Hilgenfeld, Oberbergrat, Weicker, Amtsvorſt Ennewitz.
Dürrenberg Frhr. v. Wilmowskt, LandesHochheim, Curt, Gutsbeſ. und hauptmann, Wexſeburg.
Amtszvorſt Gr. Gräfend. Frhr. v. Wilmowski Landrat,

Frau Hülße, Gutsbeſitzerin, Merſeburg.
W ſchendorf. Winckler, Landrat a. D.Kaiſer, Amtmann, Kötzſchlitz. Merſeburg.

Kern, Bürgermſtr., Lauchſtedt. Wolff, Stadtrat, Merſeburg.
Krötzſch, Rittergutsbeſitzer, Zeitz, Gutsbeſ., Knaäpendorf.

Wallendorf.
Lenze, Bürgermeiſter, Lützen.
Niele, Amtsvorſt., Starſiedel.

von Zimmermann, Amksrat,
Benkendorf.

bestellten Neuheiten in

Albödbrstofen, Lostüm- n

sowie in fertigen

bis zum 1. August ohne Bezugsschein zu entsprechen, sind die trühzeitig

JaGMeniern, Mäntetn, höeten, un
bereits jetzt eingetroffen und mit billigsten Preisen zum Verkaut gestellt,

hlusenstoffen

bilden bei

Die aus der letzten Wintersaison infolge des Ausverkautsverbots

reichlich übriggebliebenen Bestände in sehr schönen

JackenrKletderm, Mäntel s W.
vesfen offen 2u vledergeren Prelten
eine seltene Kautgelegenhent,

Gute solide Waren
noch in allen Abteilungen reichlich vorhanden.

Werktags von 8——1 Vormittags u. 3--7 nachmittagsVerkaufszeit: Sonntags von 7—-9 und 11--2 Uhr.

Sammelſtelle Il Merſeburg
ſür Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Der Magiſtrat hat mit Zuſtimmung des Herrn Königlichen
Landrats dem Kupferſchmiedemeiſter Karl Heber ſen. in Merſe-
burg, Gotithardtſtraße 28, 5 Kupferkeſſel

zum Kochen von Marmelsde, Gelees, Mus und dergl.
zur Verwertung der vorhandenen Dbſtmengen

vorläufig von der Enteignung freigegeben.
Dieſe 5 Keſſel werden demgemäß allen Deteiligten aus dem

Bezirke der Sammelſtelle II- Merſeburg vorbehaltlich des Rechts
jederzeitigen Widerrufs unter folgenden Bedingungen zur Be
nutzung zur Verfügung geſtellt:

1. Die Keſſel dürfen unr zum Kochen von Marmelade, Gelees,
Aus und dergl. zur Verwertung der vorhandenen Obſtmengen
verwendet werden; eine andere Verwendung iſt gusdrücklich
verboten.
Die Benutzung iſt unentgeltlich

Die Ausgabe der Keſſel erfolgt durch Herrn Kupferſchmiede
meiſter Karl Heber ſen., hier, Gotthardtſtraße 28, in der
Reihenfolge der eingehenden Melbungen.
Typ r jedesmal nur 1 Keſſel zur Benutzung zur Verfügung
geſtellt.r als 2 Zage hintereinander darf ein Beteiligter den
Keſſel nicht behalten.

Der Keſſel iſt von jedem der Beteiligten in gutem Zuſtande
wieder zurück zuliefern.
Etwa vorkommende Beſchädigungen der Keſſel und ihre Re
obiger ſind bei Rückgabe derſelben ſofort angemeſſen zu ent

hädigen.
8. Die Koſten einer etwa erforderlichen Reinigung der Keſſel

ſind von dem Beteiligten zu tragen.
9, Ebenſo ſind die dem Kupferſchmiedemeiſter K. Heber ſen.

entſtehenden tatſächlichen Unkoſten für Transport und Auf-
ſtellung der Keſſel zu erſtatten.

Um echeng Vielen Gelegenheit zu geben, von der gemein
nützigen Einrichtung Gebrauch zu machen, wird dringend um Ein
haltung der vorſtehenden Bekimmungen erſucht.

Die Kontrolle über die ordnungsmäßige Benutzung der
Keſſel behält ſich der Magiſtrat vor.

Merſeburg, den 15. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

e altherlihmes Boſbadd umLage im Norden von Halle S. Sek Kahles-
S säurs- und mit echter Sohmiedsberger Kisem-mooreräe subereiteto Moorbsder. Solqusio
S mit xrüftiger Radloaktäivitst. Kurpark in Ver-

nen dem remantisoh gelegenen Z es
Gerten aut dem Beilgbergs In nuohseter Nähe Bürgerpark, Burgruias

Co do

Bee

lekenatein eltem Herk, aus u. Galgenberge, Mazehts nes
zohenes. Wohnusges in Ktrhausse u. in äon ViIlen des Bades. A gratis

nehmen gUe modisinisohen Profeseoren u. Aerato Halles. Mad. Lactan
San Rat Dy Aekus. Das Bad ist Elgeatum der Stadt Hasto a. S. u. V

eelbst verwaltet. Der rotehllusetrierte Proepext wird Intererazetee
Xeetenfrel zugerendt. Telephon Halle m. S, Kr. Z.

Die diesjährige
J. Vertelfars-Veremnmleng

findet am Sonntag den 23. Juli,
nachmittags 4 Uhr, im „Tivoli“

Das Direktoriummnees Nülchen

als Schreibhilfe
für den Nachmittag geſucht. Off.mit Gehaltsanſprüchen et

Adolph BFrankK, Weinhdlg.
Wir ſuchen für ſofort einen

Alleren erfr. Mann
für ein Achſengeſpann, ferner
einen älteren Mann für
Gartenarbeit.

Meuschauer Mäühle.
Landſturmmann vom Land

ſturm Erſatz Batl. 4/24 Salzwedel
wünſcht mit Kameraden vom
Landſturm-Batl. Merſeburg zu
tauſchen. Off. erbitzet
Landſturmmann Kravbmüllevr

im Landſt.-Jnf. Erſatz- Bautl. 4/24
alzwedel,

z. Zt. Wachtkomm. Calbe g. Milde.

Viele Grüße guf der Fahrt
von Ratibor in Feindesland bei
der Durchfahrt durch Halle ſenden
die Merſeburger

R. bigchotf, I. Röbler,
1 enge,

O. Liehing, Kötzschen,

E. Neuwann, 6r.-Görschen.
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Beutschlan e
Donnerstag den 20. Juli

riſche Poſtrecht
mehrere Stimmen laut.

mit eigenen Poſtwertzeichen werden
Angeregt wird auch, ReklamenStädtiſche Lebensmittelbücher. Da es bereits die auf den Poſtkarten anzubringen, wie ſie ſchon auf den

verſchiedenartigſten LebensmittelkarteStädte eine 9 n
mittelbücher herausgegeben.

und in e Umfange für Eter. Die Karten für Bror,
ch, Gries Und Zucker ſind nicht einbezogen

Meyrs a G engſtellung der „Mikteilungen der Zentralſtelle des deutſchen Merseburg und Umgegend
Mil

in Lebensmittelbuch hat ferner, wie wir einer Zuſammen

Städtetages“ entnehment, die Stadt Stuttgart, und zwa
für Eier, Fettwaren, Graupen uſw. Das Lebensmittel
buch der Skadt Konſtanz in Baden enthält feſte Monats
verbrauchsperioden. Das Lebensmittelbuch der Stad
Straßburg iſt an ein beſtimmtes Geſchäft gebunden. Die
Ausdehnung der Lebensmittelkarte iſt bereits in dem
e der Stadt Erfurt vorgeſehen, das eine ganze

zahl von „Vorbehaltsmarken“ enthält. Dies Blankett.
ſyſtem kommt noch deutlicher zum Ausdruck bei dem in der
Stadt Aachen n Lebensmittelbuch Jeden
Sonnabend abend wird
die Tagesblätter öffentlich
nur gegen Vorzeigung des Lebensmittel

gibt, haben einige Fahrſcheinen der Straßenbahnen zu finden ſind. Eina e ſammenfaſſung der verſchiedenen Karten Charlottenburge
in ein Einheitsformular herbeigeführt oder ſogar Lebens

Ibücher Jn Dresden iſt z. B. eineVereinheitlichung der Karten erfolgt für Fett, Butter,
Kartoffeln, Teigwaren, Trockengemüſe, Seife, Kaffee, Tee

r beſchwert ſich über die ſchlechte Gum
mierung der Briefmarken. Eine Reichsjunggeſellenſteuer
hat viele Freunde. Ein Breslauer befürwortet eine Son
derſteuer auf Pferde mit kurzem Haarſchweif, weil das

Luxuspferde ſeien.

r

t

mangel und die

19. Juli.
Zur Zucker und Saccharinfreigabel Die in der

Preſſe immer wieder auftauchenden Klägen über Zucker
zu geringe Freigabe von Saccharin veranlaſſen das Kriegsernährungsamt zu nachſtehenden Er

läuterungen: Die Tatſache, daß ein erheblicher Zucker
mangel zurzeit beſteht, läßt ſich leider nicht aus der Welt
ſchaffen. Die Urſachen liegen nicht in einem verminderten

Hebensmi Anbau gegen die Friedenszeit oder ar, wie es au onort für die nächſte Woche durch haut worde a
bekannt welche Waren dern ſind ledigli n iſt, in einer Ausfuhr von Zucker, ſon

ch dem Umſtande zuzuſchreiben, daß durchn n uches abgegeben den allgemeinen Nahrun 8mittelmangel eine bedeutendwerden dürfen, und welche Abſchnitte dafür vom Verkäufer ſtärkere en e
abzutrennen ſind, ſowie die Höchſtmengen, die entnommen i
werden können. ährend in den meiſten Orten es ſich
immer um rationterte Waren handelte, hat die Stadt
Halle auch ſolche Waren in die Regelung eingezogen, für
welche die Abgabe beſtimmter e nicht vorgeſchrieben

u t henen Zweck, das Einhamſtern zu verhüten. Den Verkäufern wird zur Pflicht
gemacht, den Verkauf dieſer Nahrungsmittel zu ver

iſt, und zwar mit dem ausgeſpro

weigern, ſobald ſie gus dem Lebensmittelſchein erſehen
daß der Käufer in der letzten Zeit von der betreffenden
Ware mehr gekauft Hat als bei der Zahl ſeiner Ange
hörigen ünter Berückſichtigung der Knaäppheit der be

J e vecken überwieſen worden ſind. Was nun die erweitertetreffenden Ware für den baufenden Verbrauch erforderlich

tieriſchen Nahru

hierzu z. B. noch

fabriken recht

ehung des Zuckers zur menſchlichen und
ung erfolgt iſt, als dies ſonſt der Fall war.

Jnzwiſchen iſt es aber durch die verhältnismäßig günſtigen
Futterausſichten dieſes Jahres möglich geworden, einen

großen Teil der für Futkerzwecke zurückgeſtellten Roh
zZuckermengen den Raffinerien zuzuführen und ſie ſo der

menſchlichen Ernährung nutzbar zu machen. Es konnten
600 900 Ztr. aus der Betriebszeit 1914/15

herangezogen werden. Die Wirkung dieſer Maßregel
kommt ja auch ſchon dadurch zum Ausdruck, daß ſowohl
den Privathaushaltungen, wie auch den Obſtkonſerven

erhebliche Mengen Zucker zu Einmache

t Freigabe von Saccharin betrifft, ſo iſt ſchon einmal daraufwar. Auf der Jnnenſeite des Scheins ſind vorläufig 10 iArten von Nahrungsmitteln bezw. Waren verzeichnet
Saccharins auchFür 5 Spalten behält ſich der Magiſtrat die Beſtimmung tung beſteht, daß

an Nahrungsmitteln vor. Es werden drei Arten von
Scheinen ausgegeben, weiße, gelbe und grüne. Die wirt
ſchaftlich Schwächſten erhalten grüne, die wirtſchaftlich am
beſten Geſtellten weiße, und eine dazwiſchen liegende Einbuße

wo es ſich nicht

Mittelgruppe gelbe Scheine. Die Gruppenbildung iſt er Nährwert hat S
folgt wach einer Kombination von Einkommen und Fami
liengröße. Eine Berückſichtigung der Bedürftigen bei der
Zuteilung gewiſſer Nahrungsmittel iſt dadurch ermöglicht.

Wünſche an die Volksvpertretung. Jm Kriege ſind
außerordentlich viel Bittſchriften beim Reichstag und bei Zucker durch Saden Landdagen eingegaſtgen. Auch Jetzt in der varla wird unbedingt e
mentsloſen Zeit iſt dieſer Strom nicht verſtegt. Mehrere
Eingaben machen ganz eigenartige Vorſchläge. So for
dert ein Berliner die Abſchaffung des Geldes, ein anderer

Dresdener will, daß drei Mitglieder des Rei s in
den Bundesrat aufgenommen werden ſollen, wo ſie bei
Fragen der auswärtigen Politik mithelfen ſollen. Aus
Dresden wird auch vorgeſchlagen, militärdienſtuntaugliche
Leute ein Jahr lang in der Landwirtſchaft zu beſchäftigen.
Kriegsinvaliden ſollen dieſe neuen Landarbeiter begauf
ſichtigen. Eine Eingabe will den Jugendlichen unter
20 Jahren das Rauchen unterſagen. Gegen das bahe

die Einführung einer allgemeinen e e Ein
hstag

Die Kriegsbrauft,
Original-Roman von H. CourthsMahler.

37 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Ach daran mag ich garnicht denken, was hätte ge

ſchehen können. Mir iſt ſchon genug, was dir geſchehen
iſt. Aber du wirſt es überwinden, mein Sohn dies Ge
ſchöpf iſt nicht wert, daß da noch einen Gedanken daran
verſchwendeſt.“

Saſſo machte eine haſtig abwehrende Bewegung und
trat wieder an ſeinen Schreibtiſch Mit düſterem Geſicht
e auf die Pauſe nieder, an der ſein Schickſal gehangen

atte.
Nun zog Frau von Falkenried Roſe herzlich in ihre

Arme und küßte ſie zärtlich und dankbar
„Meinm liebes, liebes Kind ich kann dir nicht ſagen,

wie innig ich dir danke.“
Roſe hatte mit bangen Augen in Haſſos düſteres,

verſteinertes Geſicht geſehen. Sie verſtand ihn viel beſſer,
als ſeine Mutter, wußte, wie es jetzt in ihm qusſah. Neben
dem Schmerz um den Verrat der geliebten Frau
an ſeinem Herzen brannte wohl das Bewußtſein in ſeiner
Seele, daß er durch ſein Vertrauen der Spionin gegenüber
die nötige Vorſicht außer acht gehaſſen Hatte. Das vergab
er ſich ſelbſt nicht. Dafür kannte ſie ihn zu gut.

Sie atmete auf und ſchüttelte den Kopf.
„Jch verdiene keinen Dank, Tante Helene. Der liebe

Gott hat mich nur zu ſeinem Werkzeug gemacht, um Haſſo
vor einem verbrecheriſchen Anſchlag zu ſchützen. Aber ich
freue mich unſagbar, daß ich der inneren Stimme nachgab,
die mich hinderbe, das Pcpier auszuliefern. Sonſt wäre
das Anglück, das Haſſo betroffen hat, noch viel größer ge
worden.

Haſſo ſah mit einem düſteren Ausdruck in ihr blaſſes
Geſicht. And dann wandte er ſich jäh ab und trat an das
Telephon heran, das an der Seite ſeines Schweibtiſches
befeſtigt war. Er ließ ſich mit der Fremdenpenſion Kieß

phon. e„Bitte, Frau Major ſind die Damen Kowalsky zu

Hauſe e„Nein, Herr von Falkenried, ſie ſind auf einige Tage
verreiſt gleich nächdem Sie ſich mit Jhrer Frau
Mutter entfernt hatten.

„So plötzlich?“
„Es war ſchon heute vormittag geplant, aber die

Damen wollten nicht viel Aufhebens davon machen.
„Kennen Sie das Ziel der Reiſe

S

ſich das Mitglie
h

mit Magermilch

ſind aber ſch

haben2“

Damn ergriff er

dorf verbinden.
Apparat meldete,

„GExzellenz ver

Er bekam den

wahr, Roſe ant
„Gewiß nicht.

Haſſo
Wagen und fahre

Erſchrocken ſah
„Mußt du das

wieder und ſchloß
gab er Befehl,
Beſcheid zu geben,

ſeinen Damen tref

wer es ſeti,
Er war doch nicht ganz ſicher, ob Nataſcha falls ſie den

Verluſt der Kopie
würde, ſeine Woh
renen Papier zu
vorgegeben haben.

das Kriegsernährungsamt zur Freigabe von Saccharin
bis zu einem gewiſſen Umfange auch für den Haushalt
entſchloſſen, allerdings in der ſicheren Erwartung, daß
die Hausfrau eine weiſe Auswahl der Fälle trifft, wo ſie

ſtänden B. zum Süßen der Kindermilch gebraucht wird.
Pläne für die Lebensmittelverſorgung. Jn einer

kürzlich in Köln ſtattgehabten Verſammlung verbreitete

ſekretär Steigerwald, über die Lebensmittelverſorgung.
Steigerwald wies darauf hin, daß eine durchgreifende
Regelung der Milchverwertung im Dezember in
allen Dörfern und Sammelſtellen zwecks Verbutterung
eingerichtet werde. Bettlägerige Kranke, Wöchnerinnen
und Kinder bis zu einem gewiſſen Alter erhalten alsdann
nur noch Vollmilch. Alle anderen Perſonen re ſich

hon in acht bis zehn Tagen wieder zurück.
e Haſſo lachte höhniſch auf.
t „So, ſo! Wiſſen Sie, welchen Zug die Damen benutzt

„Den Warſchauer Zug, gegen ſieben Ahr.“
D. e bie d lichſt c„Danke verbindlichſt.

„Bitte ſehr, Herr von Falkenried.“
Haſſo hängte den Höher hin und ſann eine Weile nach.

Gönner und höchſten Vorgeſehten, Exzellenz von BVogen

anfragen, ob Exzellenz in einer wichtigen Angelegenheit
ſofort zu ſprechen iſt.

atmend wandte er ſich an Roſe und ſeine Mutter.
„Jch muß euch Jetzt eurem Schickſal überlaſſen Bitte

kehrt ins Hotel zurück und erwartet mich dort. Sollte ich
wicht mehr abkommen können, gebe ich euch teleponiſch

Beſcheid. Oder wollt ihr in ein Theater gehen Dann
bitte ich Hans von Axemberg, daß er euch vbegleitet und
treffe euch nach dem Theater.

„Nein, nein, wir ſind nicht in der Stimmung, nicht

Gut! Alſo bitte kommt, ich bringe euch zu einem

von allem Meldung zu machen.

„Ja, Mama, eine Verſchleierung der Tatſachen ver
trägt ſich nicht mit meiner Ehre.“

Seufzend nahm Frau von Falkenried. ihren Perz
mantel um. Auch Roſe machte ſich fertig. Haſſo faltete
die gepauſte Kopie zuſammen und ſteckte ſie, ſamt Nata

S ſchas Brief, zu ſich. Dann verſenkte er die Zeichenplatteling verbinden und bat die Frau Majorin an das Tele

ein, niemand mehr in die Wohnung einzulaſſen, gleichvier,

hingewieſen worden, daß bei allgemeiner Freigabe des
für den Haushalt die dringende Befürch
das Saccharin auch dort verwendet wird,
nur Am die Erzielung einer Süßwirkung

oder Konſervierung handelt, ſondern daß durch zu allge
meinen und verſtändnisloſen Gebrauch eine erhebliche

an Nährwerten eintreten würde, denn einen
aecharin abſolut nicht. Trotzdem hat ſich

echarin erſetzen will. Vor allen Dingen
rwartet, daß Saccharin unter keinen Um

d des Kriegsernährungsamtes, General

zufrieden geben. Die Reichsf eiſ

ihn abermals und ließ ſich mit ſeinem

Als dieſer ſich nach einer Weile am
fragte Haſſo:

zeihen, wenn ich ſtöre, aber ich möchte

Beſcheid, daß er erwartet werde. Auf

wortete ſeine Mutter.
Wir erwarten dich lieber im Hotel,

dann zu meinem Vorgeſetzten, um ihm

en ihn die beiden Damen an.
tun, Haſſo?“ fragte ſeine Mutter.

den Schreibtiſch re ab. Riemer
am Herrn von Axemberg telephoniſch
daß er ihn erſt am nächſten Tage mit

fen würde. And dann ſchärfte er Riemer

merkte, nicht noch einen Verſuch machen
nung zu betreten, um nach dem verlo

Beilage zum „Merſehnryger Correſpondent“,
1916

Gebiete der Lebensmittelverſorgung ſein. Bei einer
gleichzeitigen Preisherabminderung ſteht

eine Erhöhung der Kopfmenge auf 350 bis
400 Gramm zu erwarten. Sollte die Preisminderung
nicht von ſelbſt kommen, ſo wird das K riegsernährungs-

J amt dieſe durch entſprechende Preisfeſtſetzungen erzwingen.
Das beſchlagnahme freie Meht o ver-
ſchwinden, weil ſo großer Unfug damit getrieben
worden ſei. Manche Mühlen haben von den zweimal ge
mahlenen Körnern das erſte aus dem feinen Blütenſtaub
gewonnene feine Mehl als Auslandsmehl zu enorm hohen

Preiſen verkauft. Jede Mühle muß künftig das letzte
Stäubchen des von ihr gemahlenen Getreides an die
Reichsgetreideſtelle bezw. an die Selbſtverſorgungsbezirke
abliefern.

Warnung vor der Verwendung von Natureis.
Trotz wiederholter öffentlicher Ermahnungen in den
Tageszeitungen wird zur Kühlhaltung von Nahrungs
und Genußmitteln aller Art, namentlich von Getränken,
immer noch Natureis verwendet, das aus Deichen, von
der Sagle, der ſogenannten toten oder alten Elſter hinter
Burg i. A. den Paſſendorfer Wieſen oder der Ziegel
wieſe uſw. ſtammt. Selbſt bei nur mittelbarer Berührung
ſolchem Eiſes mit Genußmitteln (in Eisſchränken, Eis
bäſten uſw. können durch ſeine Beſtandteile, die erwieſener
maßen eine Anzahl übertragbarer Krankheitsſtoffe (Ty
phuskeime uſw.) enthalten, bei den Käufern derartig ge
kühlter Waren ſchwere Geſundheitsſchädit-
gungen hervorgerufen werden, für diedann der Nahrungsmittelverkäufer haft
bar und erſatzpflichtig iſt. Es wird daher
dringend vor der Verwendung des Natureiſes gewarnt
und anempfohlen, zur Kühlung aller zum Verkauf ge
haltenen Lebens und Genuüßmittel nur Ku nſteis zu
verwenden, das aus einwandfreiem Waſſer (Lei
tungswaſſer) hergeſtellt worden iſt

Die neuen Poſtwertzeichen werden vom 28. Juli
ab an den Poſtſchaltern verkauft. Da die Anderung

karte ſoll die Krönung des Organiſationswerkes auf dem

s g a s„Gewiß, die Damen reiſten nach ihren ruſſiſchen Gütern,

der Poſtgebühren bereits am 1. Au u ſt eintritt, verſorge
ſich jeder rechtzeitig mit den erſorderli neuen Marken
werten. Es werden folgende neucn ertzeichen aus
gegeben. Freimarken zu 2 7 und 15 Pf. geſtempelte

z Poſtkarten zu 728 Pf. geſtempelte Poſtkarten init Antwort
al 72 und 728 Pf. Freimarkenheftchen mit 30 Freimarken
zu 238 Pf. Die im Verkehr befindlichen 5-Pf. Poſt
karten können vom 1. Auguſt ab unter Nachklebung einer

künftig 728 Pf., Poſtauftragsbriefe 35 Pf. uſw.

Bögendorf.
Dieſer ließ ihn ſofort vor.
Haſſo trat ihm mit bleichem, aber jetzt wieder ruhigem

und entſchloſſenem Geſicht entgegen.

„Exzellenz verzeihen, wenn ich ohne Umſchweife das
Wichtigſte zuerſt vorweg nehme. Jch bvitte, ſoſort zu ver
anlaſſen, daß die Euer Exzellenz auch bekannte Frau Ge
neral von Kowalsky und ihre Tochter, die angeblich den
Warſchauer Siebenuhrzug benutzt e um nach Rußland
zu reiſen, unterwegs, jedenfalls ehe ſie die Grenze paſſie
ren, verhaftet werden. Petende

Exzellenz von Bogendorf, eine hohe, gebietende Erſcheinung mit klugem, energiſchen Se yn ſah ihn betroffen

an.
„Aus welchem Grunde, Herr Oberleutnant? Die

Damen e von der ruſſiſchen Botſchaft empfohlen worden
und gehören einer vornehmen ruſſiſchen Ariſtokraten
familie an. Was iſt Jhnen denn Jrre ich mich nicht, ſo
wurde mir ſogar etzählt, daß Sie ſich um Fräulein von
Kowalsky offenſichtlich bewerben?“

„Das alles werde ich Euer Exgzellenz ſofort auseingn
derſetzen. Tataſache iſt, daß die beiden Damen, die wahr
ſcheinlich dieſen Namen nur fälſchlich angenommen hatten,
ruſſiſche Spioninnen und Geheimagentinnen waren. 8
bringe Euer Exzellenz die Beweiſe dafür. Doch ehe i
mich darüber verbreite, bitte ich, alles Nötige und Mög-
liche zu veranlaſſen, um die beiden Damen feſtnehmen zu
laſſen. Möglicherweiſe ſind ſie im Beſitze von Plänen
oder Papieren vom Schauplatz ihrer früheren Fätigkeit,
die man nicht nach Rußland gelangen laſſen ſoll.

Exzellenz ſah Haſſo forſchend an.
Jch kenne Sie als beſonnenen, zuverläſſigen Menſchen,

Herr Oberleutnant, und weiß daß Sie gewichtige Gründe
haben müſſen, derartiges von mir zu verlangen

Haſſos Stirn hatte ſich gerötet, als Exzellenz von
ſeiner Beſonnenheit und Zuverläſſigkeit ſprach. Aber ſonſt
verriet nichts von ſeiner Erregung.

„Jch ſtehe für meine Worte ein, Exzellenz, und bitte
nur ad notam zu nehmen, daß die beiden Damen unter

der Angabe, acht bis zehn Tage auf ihre ruſſiſchen Güter
zu reiſen, ſich heute abend gegen halb ſieben Uhr aus der
Fremdenpenſion Kießling entfernken, um mit dem War-
ſchauer Zug abzureiſen, und daß ſie möglicherweiſe unter
einem anderen Namen auftreten. Das Signalement iſt
alſo genau anzugeben, ſoweit es möglich iſt.ſuchen. Sie konnte ja die Abreiſe nur

(C Fortſetzung folgt.)

2 Pf. Marke aufgebraucht werden; Ortsbrieſe koſten



Beförderung. Der Oberfeuerwerker d. L., Landes-
Sekretariatsaſſiſtent Heinrich Fiſcher iſt zum Feuer
werksleutnant d. L. befördert worden.

Bezugsſcheine für Zucker zum Einkochen von Mar
melade uſw. Für diejenigen Haushaltungen, die ſich zum
Bezuge von Zucker für den angegebenen Zweck bei der
hieſigen r gemeldet haben, werden Bezugsſcheine ausgeſtellt, die am heutigen Tage den Be
ſtellern zugeſandt werden. Auf dieſe Scheine können die
Betreffenden den auf ſie entfallenden Zucker bei den auf
der Rückſeite vermerkten Geſchäftsleukten abholen. Die
Geſchäftsleute ſelbſt ſind verpflichtet, die Scheine abzu
nehmen und an die Zuckerſtelle m Rathauſe wieder zu
rückzugeben.

Zur Beſchränkung des Radfahrens. Bekanntlich
wird die Weiterbenutzugg der Fahrräder nur auf An
trag geſtattet. Wir machen daher das radfahrende Pub
likum nochmals darauf aufmerkſam, daß einfache ſchrift
liche Anträge nicht ausreichen, ſondern daß für dieſe An
träge vor geſchriebene Formulare zu benutzen
ſind, die an allen Tagen in den Vormittagsſtunden auf
der PolizeiWachtſtube im ſtädtiſchen Rathaus in Empfang
genommen werden können.

Rückgabe der Lebensmittelmarken. Es ſei noch be
Padert darauf aufmerkſam gemacht, daß bei eintretendem

odesfall in einer Familie die für die betreffende Perſon
ausgegebenen Lebensmittelmarken an die Ausgabeſtellen
wieder abzuliefern ſind. Dasſelbe iſt der Fall, wenn ein
u e erkrankt und infolgedeſſen dem Kran
enhauſe oder einer anderen e überwieſen wird.

Die Preiſe für Frühkartoffeln. Unter dem Pub
likum hat infolge der Anordnung des Kriegsernährungs-
amtes die Meinung Platz gegriffen, daß das Pfund Früh-
kartoffeln bereits von jetzt ab für den Preis von 10 Pf.
ſeitens der Händler verkauft werden müßte. Nach einge
zoggnen Erkundigungen können wir mitteilen, daß eine
Feſtſetzung dieſes Preiſes ſeitens der Stadtverwaltung noch
nicht erfolgen kann, da ihr hierzu die nötigen Unterlagen
fehlen. Sobald dieſe der Verwaltung zugängig gemacht
worden ſind, dürften Neuanordnungen eine Regelung
dieſer überaus wichtigen Frage bringen.

Jnvalidenverſicherüng. Um die rechtzeitige und
vollſtändige Verwendung der Beitragsmarken ſicherzu
ſtellen, hat die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt
in Merſeburg neue Überwachungsvorſchriften erlaſſen, in
welchen die bei der Überwachung von Arbeitgebern und
Verſicherten zu erfüllenden Pflichten näher dargelegt ſind.
Die Vorſchriften, deren genaue Beachtung ſich im eigenen
Intereſſe der Arbeitgeber und Verſicherten empfiehlt,
werden durch das Regierungsblatt veröffentlicht, können
ev auch von dem Kontrollbeamten unentgeltlich bezogen
werden.

Die Beſtandsaufnahme der Lebensmittelvorräte.
Die Beſtandsaufnahme aller Lebensmittelvorräte, die der
Präſident des Kriegsernährungsamts mehrfach angekün
digt hat, findet vorausſichtlich am 15. September ſtatt.
Ein früherer Termin iſt deshalb nicht möglich, weil eine
derartige Erhebung, ſoll ſie wirklich zuverläſſig ſein, um
faſſende und zeitraubende Vorbereitungen erfordert. Ent
gegen der viel verbreiteten Meinung ſteht feſt, daß ſich
die Vorratserhebungen auch guf die privaten
r ohne jede Ausnahme, erſtrecken
wird.

Die Verwendung von Zucker. Die Verwendung von
Zucker zu Luxusſüßigkeiten iſt vielfach mit guten Gründen
beanſtandet worden. Allzuviel Zucker konnke dadurch nicht
mehr verloren gehen, da die r und Schoko
laden-Jnduſtrie ſchon ſeit dem Beginne d. J. auf die
Hälfte und ſeit einigen Wochen nur auf den vierten
Teil ihrer früheren Verarbeitung gekürztiſt. Eine Verordnung des Präſidenten des Kſgeernan-
rungsamtes verbietet nun weiter die Verwendung von
on zur gewerblichen Herſtellung von Pralinés, Chriſt
baum und Oſterſachen, Fruchtpaſteten, Geleefrüchten,
überzuckerten Mandeln und Nußkernen, Schaumzucker-
waren und kürkiſchem Honig. Gegen weitergehende
Einſchränkungen ſprechen ernſte Bedenken.
Jetzt ſchon können Arbeiter und Arbeiterinnen nur mit
Mühe beſchäftigt werden, zum größeren Teil dadurch, daß
die Jnduſtrie ſich beſonders auf ſolche Waren verlegt, bei

„denen der Wert der Arbeit den des Stoffes überwiegt.
Dazu kommt die Rückſicht auf die vielen kleinen Handels
geſchäfte. Die obengenännten Waren aber werden ohne
Schaden für die Verbraucher und, da dadurch Verarbei
tungsſtoffe für andere Zwecke frei werden, auch für die
bei der Herſtellung und dem Vertrieb Beſchäftigten ent
behrt Lehetth f

Lehrlingsprüfungen. Für die im Herbſt d. J. ihre
Lehrzeit beendigenden Land wirtſchäftslehr e
wird in der zweiten Hälfte des Monats September Ge
legenheit geboten zur Ablegung der Lehrlingsprüfung. Die
Anmeldungen zu dieſer Prüfung ſind bis 1. Auguſt 1916
bei der Landwirtſchaftskammer einzureichen. Mit der
Anmeldung ſind einzuſenden ein kürzgefaßter, ſelbſtge
ſchriebener Lebenslauf, die Einwilligung des Lehrherrn
zur Prüfungsanmeldung, ein Zeugnis des Lehrherrn und
die Prüfungsgebühr (20 Mark). Zur Teilnahme an der
Prüfung kann jeder unbeſcholtene Landwirtſchaftslehrling
zugelaſſen werden nach Beendigung einer ordnungs
mäßigen Lehrzeit in einer in der Provinz Sachſen be
legenen Wirtſchaft, fernerhin auch Landwirtſchaftsbeamte
bis zum Ablauf eines Jahres nach beendeter Lehrzeit.
Eine Prüfungsordnung wird auf Wunſch gern überſandt.

Praktiſchtheoretiſche Verwalterprüſung. Am jungen
Landwirten und namentlich ſolchen, welche die Abſicht
n ſich dauernd der Laufbahn eines Landwirtſchafts
beamten zu widmen, Gelegenheit zu bieten, ſich vor einer
öffentlichen Prüfungskommiſſion einen Nachweis über
ihre praäktiſchen und theoretiſchen Kenntniſſe und Fähig
keiten zu erwerben, ſoll Ende September d. J. von der
Landwirtſchaftskammer wiederum vor einer von ihr ein
zuſetzenden Prüfungskommiſſion eine Verwalterprüfung
abgehalten werden. Zugelaſſen werden dazu nur ſolche
jungen Landwirte, die den Nachweis über eine ordnungs
mäßig beendete Lehrzeit und eine weitere mindeſtens drei
jährige Tätigkeit in der Landwirtſchaft zu erbringen ver
mögen und ein Lebensalter von mindeſtens 21 Jahren
erreicht haben. Diejenigen Prüflinge, welche die Prüfung
beſtehen, erhalten darüber ein ausſführliches Zeugnis und
n die Berechtigung, ſich als von der Landwirt
ſchaftskammer geprüfte Wirtſchaftsbeamte e e
nmeldungen zur Teilnahme an der Prüfung ſind bis

zum 15. Auguſt 1916 an die Landwirtſchaftskammer nach
Halle (Saale) zu richten, von der die Prüfungsordnung
und alle weiteren Auskünfte dazu gern übermittelt werden.

Achtet auf den Kartoffelkäſer! Von der Verſuchs
ſtation für Pflanzenkrankheiten, Halle (Sagle), Karl

r

ſtraße 10, kann koſtenfrei bezogen werden ein Flugblatt
über den Kartoffelkäfer (ColoradoKäferſ. Das
Flugblatt iſt ſoeben an die ſämtlichen Herren Vertrauens
männer den Pflanzenſchutzdienſt zur Verſendung ge
langt. Es enthält eine farbige Darſtellung über die Ent
wicklungsgeſchichte des gefährlichen Schädigers, ſowie deſſen
ausführliche Beſchreibung. Wir h dringend den
Bezug des Flugblattes und ſorgfältige Beachtung der
Kartoffelfelder.

Einzahlungen auf Poſtſcheckkonten in den beſetzten
Gebieten. Vom I. Auguſt ab werden bei den Feldpoſt
anſtalten und bei den Poſtanſtalten in den be
ſetzten Gebieten Einzahlungen mit Zahlkarte bis
8.00. Mk. auf Poſtſcheckkonten in der Heimat in Militär
dienſtangelegenheiten und in Angelegenheiten der Heeres
angehörigen zugelaſſen. Der Verkehr in den beſetzten Ge
bieten erſtreckt ſich auch auf Zahlkarten, die von den deut
ſchen Zivilbehörden ſowie ihren Beamten und Angeſtellten
ausgehen. Zur ſchnelleren Abwickelung von Zahlungen
empfiehlt ſich für die Poſtſcheckkunden, bei Lieferungen an
Heeresangehörige uſw. ihren Sendungen Zahlkarten
beizufügen, auf denen die Kontonummer, der Name
und Wohnort des Poſtſcheckkunden, ſowie der Name des
Poſtſcheckamtes vorgedruckt ſind. Die Gebühren für die
Zahlkärten aus dem Felde ſind dieſelben wie im Jnlands
verkehr und werden vom Zahlungsempfänger (Poſtſcheck
n erhoben. Telegraphiſche Zahlkarten ſind nicht zu

läſſig. eUnglaubliche Rohheiten. In letzter Zeit häufen ſich
die Fälle, daß an den Feldfrüchten ungeheurer Schaden
durch Niedertreten und Herauskeißen der Pflanzen an
gerichtet wird. So ſind z. B. in den Fluren Leung,
Röſſen und Göhlitzſch eine große Anzahl Gemüſe
pflanzen, auf Kartoffelfeldern die unreifen Kartoffel
pflanzen bis zu Hunderten von Stöcken herausgeriſſen und
ſo ein großer Schaden durch Vernichten der Pflanzen
herbeigeführt worden. Anderwärts wird über das Ab-
reißen der Ahren von Getreidehalmen geklagt. Jm gegen
wärtigen Kampfe ums tägliche Brot muß es jeder Er
wachſene für ſeine Pflicht halten, die Grundſtücksbeſitzer
bei der Ermittelung der übeltäter zu unterſtützen, damit
dieſe zur gerichtlichen Beſtrafung gebracht werden können.
Es ſei zugleich darauf aufmerkſam gemacht, daß auf ſolche
Vergehen, beſonders in der Kriegszeit, empfindliche
Strafen fallen. Leider iſt es ſchwer, die Verüber ſolcher
Diebereien, denn als ſolche kennzeichnen ſie ſich größten-
teils, feſtzuſtellen, da ſie ſtets in größeren Banden auf
treten und dem einzelnen Feldbeſitzer gegenüber mit
Drohungen nicht zurückhalten. Behördlicher Schutz für
ſchwer geſchädigke Landwirte iſt hier dringend nötig, wenn
das Vertrauen zu unſerer Exekutive nicht völlig verloren

gehen ſoll. eSchweine in kleinen Betrieben. Die preußiſchen
Miniſter des Jnnern, für Handel und Gewerbe, ſowie für
Landwirtſchaft geben bezüglich des Freibleibens der
Schweine in kleinen Betrieben folgendes bekannt: Die
Förderung der Aufzucht von Ferkeln, beſonders bei deneinen Leuten auf dem Lande, die in erſter Linie die
Schweine zur Deckung. ihres eigenen Bedarfes heran
mäſten, macht es erforderlich, bei der Aufbringung der
Schweine für den Bedarf des Heeres, der Marine und
der Zivilbevölkerung im Wege der Umlage auf ſolche
Schweine, die ſich die Viehhalter für ihren eigenen Be
darf mäſten, nicht zurückzugreifen. Zur Behebung von
Zweifeln beſtimmen wir, daß im Falle der Enteignung
der unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Verſor
gungsverhältniſſe zur Erhaltung der Haushaltsangehöri-
gen notwendige Beſtand an Schweinen jedem Viehhalter

belaſſen iſt. Bei Bemeſſung der hiernäch dem einzelnen
iehhalter zu belaſſenden Schweine wird davon auszu

gehen ſein, daß dem Selbſtverſorger für jeden Wirtſchafts
angehörigen eine Fleiſchmenge bis zu 500 Gramm die
Woche wird zugeſtanden werden müſſen.

Zeitweiſes Dörrverbot. Durch Dörren von Sommer
gemüſe in den einzelnen Gegenden in ſpekulativer Abſicht
iſt der Markt entblößt und die Preiſe ſind in die Höhe
getrieben worden. Um dem entgegenzutreten, hat der
Reichskanzler auf Vorſchlag des Präſidenten des Kriegs
ernährungsamtes ein Verbot des Dörrens von
Gemüſe und der Herſtellung von Sauerkraur
in der Zeit bis zum 1. Auguſt 1916 und ein Verbot
des Abſchluſſes von langfriſtigen Ver
trägen über den Erwerb von Gemüſen umd
Obſt erlaſſen. Pflaumen dürfen bis auf weiteres nur
zur Lieferung bis zum 1., anderes Obſt ſowie Gemüſe nur
zur Lieferung bis zum 15. Auguſt 1916 gekauft oder ſonſt
erworben werden. Durch dieſes Verbot ſoll namentlich
erreicht werden, daß kein Friſchgemüſe dem ſofortigen
Verbrauch entzogen wird und ferner den wilden preis
ſteigernden Abſchlüſſen von Verträgen auf ſpätere Liefe
rung von Gemüſe, beſonders von Dauergemüſe, entgegen
getreten werden. Gleichzeitig iſt eine Anzeigepflücht
für Vorverkäufe von Obſt, Gemüſe und Dörrgemüſe, de
bereits getätigt ſind, vorgeſchrieben, damit ein überblick
über dieſen Teil des Marktes gewonnen werden kann.
Die Maßnahmen ſind nur vorläufig. Weitere Verord
nungen zur Verhinderung von Preistreibereien ſind n
Vorbereikung. Jnwieweit unter ſolchen Beſtimmungen
Höchſtpreisfeſtſetzungen nötig ſein werden, ſteht noch nicht
feſt. Es wird aber, wenn die Preistreibereien
fort dauern, auch zu dem Mittel der Höchſtpreisfeſt
ſetzung trotz aller ihnen bekanntlich anhaftenden Mängel
gegriſfen werden, und zwar in einer Forin, die den großen
Schaden der Preisänderung auf die preistreibenden Ele
mente abwälzt.

Die zuſtändigen Stellen in Marineangelegenheiten.
Zur ſchnellen Erledigung von e. net und Anfragen, die
perſönliche Angelegenheiten von arineangehörigen be
nene wie Geſuche um Einſtellung, Verſetzung, Beur
laubung, Ausſtellung von Familienunterſtützungsaus-
weiſen, iſt es erforderlich, derartige Geſuche unmittelbar
an die Kommandos der Marineteile, z. B. Matroſen
Diviſion, WachtDiviſion, TorpedoDiviſion, Matroſen,
Artillerie Abteilung, Seebgtaillon, Minen, Unterſee
boots, Flieger, Luftſchiff- Abteilung, Schiffsjungen
Diviſion uſw. oder Schiffe zu richten, denen der Betreffende
angehört. Iſt dem Geſuchſteller nicht bekannt, welches der
genannten Kommandos in Frage kommt, ſo empfiehlt es
ſich, das Geſuch an das Marine-Stations-Kommando in
Kiel oder Wilhelmshaven zu richten. Von hier aus werden
die Geſuche an die zuſtändige Stelle weiter geleitet. Es
liegt im eigenſten Jntereſſe der Geſuchſteller ſelbſt, nach
den vorſtehenden Ausführungen zu verfahren, da ſonſt er
hebliche Verzögerungen unvermeidlich ſind.

Diebſtahl. Ein gemeiner Diebſtahl wurde in der
vergangenen Nacht in einem Hauſe der Clobicauer Straße
ausgeführt. Dort wurden einem armen Schachtarbeiter

aus dem verſchloſſenen Stalle 8 Kaninchen entwendet.
Es zeugt von einer ganz erbärmlichen Handlungsweiſe
dieſes Diebes, daß er dem armen Arbeiter, der ſich die
Kaninchen von ſeinen ſauer erworbenen e an
ſchaffte, um ſich eventl. in den Beſitz billigen Fleiſches zu
ſetzen, die Tiere entwendete. Hoffentlich gelingt es, den
Spitzbuben zu ermitteln und ihn der gerechten Strafe zu
zuführen.

47 kleine Schweine waren auf dem heutigen Ferkel
markt angefahren, die zum re von 50 bis 70 Mark pro
Paar weiterverkauft wurden. Die Nachfrage war wieder
eine lebhafte

S Leuna, 17. Juli. Erneut wurden hier in der Nähe
durch Erdarbeiten beim Bahnneubau MerſeburgZöſchen
vorgeſchicht liche Funde zu Tage gefördert. Es
waren mehrere Uralte, vieltauſendjährige Hocker
ſkelette; auch ein Kinderſkelett unter Steinplatten
wurde aufgedeckt. Als Schmuck trug ein Hocker mehrere
Ketten an ſich. Dieſe waren gut erhalten und aus Reiß
zähnen wilder Tiere, die an ihrein Wurzelende durch
bohrt waren, hergeſtellt. Aneinandergereiht, bildeten ſie
in großer Anzahl mehrere Kettengehänge. (Jägerart iſt
noch heute: Hirſchzähne, Grandeln als Schmuck zu tragen!)
Außerſt mühſam und ſchwierig iſt die Bergung dieſer durch
das Alter ſehr mürben Altertümer. Um ſie wohlerhalten
zu heben, wird vorſichtig mit den feinſten Jnſtrumenten
gearbeitet; ſie. werden an Ort und Stelle konſerviert (feſt
gemacht), die Lage gemeſſen, in eine Geländefundkarte
eingezeichnet und in verſchiedenen Stufen ihrer Frer
legung von allen Seiten photographiert. Zuletzt erhält
der Fund eine ſtarke Bohlenkiſte, wird eingegipſt und hält
ſo den weiteſten Transport aus, ohne ſich in ſeiner ur
ſprünglichen Lage verändern zu können. Auch mehrere
Wohn oder Kochſtellen wurden gefunden und in
ähnlicher Weiſe gehoben. Auf die jetzt geſetzlich vorge
ſchriebene ſofortige Fundmeldung hin wurden von der
Direktion des Provinziglmuſeums in Halle die Aus
grabungsarbeiten ſchleunigſt vorgenommen und beendet.
Allen Freunden der Erforſchung unſerer Provinz Sachſen
wird es ſpäter eine Freude ſein, die ſo zahlreichen Funde
aus den verſchiedenen Teilen derſelben gut vereint im
Provinzialmuſeum wiederzufinden. Für die lernbe
gierige Jugend iſt hier die Stelle geſchafſen, wo ſie Studien
über die Bewohner unſerer Provinz in der Vorzeit machen
und ſich ein klares Bild über die Entwickelung des Men
ſchengeſchlechts verſchaffen kann.

S Lauchſtedt, 18. Juli. Der Ulan Kurt Grützner von
hier, welcher bere ts Jnhaber der Friedrich Auguſt Medaille
iſt, wurde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

v. Kleinliebenau, 18. Juli. Die Verpachtung des
Hartobſtes in den hieſigen Rittergutspflanzungen hatte
zahlreiche heimiſche und noch mehr auswärtige Pachtluſtige
herbeigelockt. Obwohl der Obſtbehang diesmal ſehr mäßig
iſt, wurde doch ein ungeheurer Pachtpreis in Höhe von zirka
4820 Mark erzielt. Man fragt ſich nur, was bei ſolchen
Pachtpreiſen ſpäter das Obſt koſten ſoll Der glückliche
Pächter iſt kaum zu beneiden!

W. Günthersdorf, 18. Juli. Die Kirſchenernte iſt
nahezu beendet und trotz der Regenfälle gut geborgen worden.
Der Preis pro Liter bet ug durchſchnittlich 40 Pfenn'ge.
Jm nahen Göhren wurde kürzlich ein junger Mann der Ge
meinde, welcher ſich heimlich von ſeinem Truppenteil entfernt
hatte, aufgegrffen und der Polizeibehörde übergeben.

v. Dölkau, 18. Juli. Von den auf dem hieſigen Ritter
gute beſchäftigten Gefangenen ſind zwei entwichen.
Die Schloßgärtnerei, bisher ein Glanzſtück des ganzen
Ortes und eine der größten in der Umgegend, iſt aufgelöſt
worden da das Dölkauer Rittergut vorausſichtlich im Laufe
des Jahres von einem Pächter bewirtſchaftet werden wird.

W. Zweimen, 18. Juli. Trotz des Regens iſt die Pilz
ernte im Auengelände vorläufig noch recht gering, wohl
eine Folge des oft verkehrten Abnehmens. Der
Pflaumenbehang iſt teilweiſe in der Aue ein ſehr reich
licher. Jm Auengelände ſind die mal größere Jlächen mit
Bohnen beſtellt worden. Man fürchtet aber, daß die Früchte
von dem Rehwild völlig abgefreſſen werden, da anſcheinend
wenig Wild zum Abſchuß gelangt. Auch ſonſt klagt man in
den Auendörſern über zunehmenden Wildſchaden.

S Aus der Saalaue, 17. Juli. Länger verzögert, als
in andern Jahren, iſt ſie endlich da, die verheißungsreiche
Ernte. Das Grün der Felder hat ſich in leuchtendes
Gold verwandelt, ſchwer neigen ſich die Halme unter der
Laſt des diesmal beſonders vollen Ahren, und alles rüſtet
ſich zur harten, aber geſegneten Erntearbeit. Nur zweier
lei ſehlt: zunächſt das rechte Erntewetter. Seit neunzehn
Tagen hängte der Himmel voll düſterer Wolken und ab
und zu öffnet ſich die große Gießkanne und überſchüttet die
ſchon geſättigten Felder immer wieder mit neuem Naß.
Das Wetterglas verheißt bisher noch keine Anderung. Da
wartet man lieber noch einige Tage, als daß man das
geſchnittene Getreide im Regen liegen läßt. Es kann auch
ruhig noch ein wenig reifer werden. Zweitens aber fehlt
es an der rechten Ernteſtimmung. Die, die ſonſt die
Hauptarbeit machten, ſind fern und Sorge und Sehnſucht
kreiſen um ihre Häupter. Sonſt wars eine Luſt, jetzt iſt
es eine Laſt, eine drückend ſchwere h die Greiſe, Frauen
und Kinder. Da gilt es um ſo mehr, ſich Kraft von oben
zu erbitten, Gottes Beiſtand und Schutz. Es iſt erfreulich,
daß in unſerer Gegend die alte Sitte der Erntebet
ſten den noch nicht verſchwunden iſt, wie ſo manche an
dere. Jn der Frühe des erſten Erntetages läuten zu ſonſt
ungewohnter Stunde die Glocken und eine andächtige Schar
ſammelt ſich im Gotteshauſe. Nicht in feſtlichem Gewande,
ondern im Alltagskleide. Nicht mit Geſangbüchern in der
Hand, ſondern mit der Senſe auf der Schulter. Denn
gleich nach Schluß der Feier ſolls hinaus gehen aufs Feld,
dem Spruch gemäß, der gerade in unſerer Zeit von Be
deutung iſt: Bete und arbeitel! Möchte dieſe gute alte
Sitte auch in Zukunft nicht ausſterben!

Mücheln und Amgebung.
19. Juli.

Steigra, 17. Juli. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 8. Juli im Alter von 20 Jahren der Kanonier
beim Reſ.-Feld.-Art.Reg. Nr. 22 Richard Störr von
hier, Enkel der hieſigen Witwe Emilie Störr.

Querfurt, 18. Juli. Um ſich den Gewinn nicht ent
gehen zu laſſen, gab ein hieſiger Kaufmann am Lederberg
trotz mehrfacher Verwarnung immer wieder
Branntwein an ruſſiſch-polniſche Arbeiter ab. Da
er ſich dieſes Vergehens trotzdem wieder ſchuldig machte,
ſchloß ihm geſtern die Polizei den Branntwein Klein
händel und beſchlagnahmte die vorhandenen Vorräte.



Freyburg(U.), 18. Juli. Auf dem geſtrigen Wochen
Na e teten Pfund Butter 1,15-1,20 Mark, eine

an
beln 0,10, Kohlrabi 0,15, 4 Köpfe Salat 0,16, 1 Pfund
Schoten 6,15, Kirſchen 0,20—0,30, Stachelbeeren 0,20 Mk.
Auf dem Ferkelmarkte koſtete das Paar 45 60 Mark.

Wetter warte.
V. W. am 20. 7.: Abwechſelnd heiter und wolkig, ge

witterhafte Regenſchauer, Temperaturänderung gering.
21. 7.: Zuerſt heiter und wärmer werdend, ſpäter Trü-
bung, Regen und vielfach Gewitter.

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Eiſenmoorbad Düben a. d. Mulde. Das freund

liche Heide- und Muldeſtädtchen mit ſeinem der Neuzeit ent
ſprechend eingerichteten Kurbad und der idylliſchen waldreichen
Umgebung bildet auch in dieſem Sommer das Ziel vieler
Kurgäſte, Touriſten und Sommerfriſchler. Trotz der ernſten
Zeit iſt der Kurbetrieb nicht unterbrochen worden, ſodaß alle
Erkältungskrankheiten, an Jſchias, Rheumatismus und Gicht
Leidende hier beſte Ausſicht auf eine baldige Geneſung haben.
Aber auch Frauen, Nerven- und Nierenleiden werden mit
günſtigem Erfolg behandelt. Das macht, weil hier alle Jak-
toren für eine ausfichtsreiche Kur und Behandlung zuſammen
treffen: „eine durch die meilenweiten umgebenden Waldungen
und den raſchfließenden Muldenſtrom bedingt reine kräftigende
Luft, ein nach ausgiebigſtem Regen ſchnelltrocknender Boden
und vor allem die ausgezeichnete höchſtprozentige Qualität des
Dübener Moors (von erſter Autorität auf dem Gebiet der
Mooranalyſen glänzend begutachtet und empfohlen), der noch
infolge ſeiner nach neueſter Technik reſtloſen Aufſchließung in
ausgiebigſter Weiſe zur Anwendüng kommt.“ Die Wohnungs
und Lebens Verhältniſſe ſind beſonders günſtig. Somit wird
der gute Ruf des Kurortes Düben bezüglich ſeiner Heilkraft
und ausgezeichneten Wirkung der Bäder einen immer beſſeren
Klang bekommen.

Haus und CLanclwirtschaft-
F Eine billige Steigerung der Kartoffelerträge. Wie

bei jeder Pflanze die Entfernung der Blüte und die damit ver
bundene Unterbindung der Fruchtbildung eine vermehrte Nähr
ſtoffaufſpeicherung in den übrigen Pflanzenteilen zur Folge hat,
ſo auch bei der Kartoffel. Nur beſteht gerade bei den Kartoffeln
gegenüber den anderen Pflanzen der große Unterſchied, daß wir
bei ihr keine Verwertung für die eigentliche Frucht haben, wäh
rend bei faſt allen anderen Pflanzen gerade die Frucht das
Haupterzeugnis iſt. Entfernen wir bei den Kartoffeln die Blüte
und hintertreiben dadurch die JFruchtbildung, ſo verwendet die
Kartoffelpflanze die geſamten Nährſtoffe, deren ſie für die Er
zeugung der Frucht bedurft hätte, zur Knollenbildung. Die
natürliche Folge davon iſt, daß die nutzbaren Erträge der Kar
toffel ſteigen, während die gänzlich wertloſe zum Teil ſogar ge
fährliche (die Kartoffelfrüchte enthalten das ſehr ſchädliche Gift
Solanin) Fruchtbildung vermieden wird. Selbſtverſtändlich iſt
die Entfernung der Blüte auf größeren Gütern bei dem jetzigen
Arbeitermangel mi: erheblichen Schwierigkeiten verknüpft, aber
auch in der augenblicklich für den Landwirt ſo arbeitsreichen Zeit
werden ſich mal ein Tag oder ein paar Stunden finden, in denen
man froh iſt, die Leute nntzbringend beſchäftigen zu können dann
ſchnell die Senſe oder Sichel herbei und die Stauden geköpft,
der Erfolg wird die Mühe lohnen. Kleinere Betriebe, beſond rs
die kleinſten Kartoffelbauer, die Laubenkoloniſten. ſollten ſich
dieſe Gelegenheit, ihre Kartoffelerträge durch geringe Mühe

waltung ohne irgend welche direkte Koſten erheblich zu ſteigern,
nicht entgehen laſſen.

Raupenplage. Die in dieſem Jahre außerordentlich
läſtig gewordene Raupenplage hat wohl ihre Urſache in dem letz

ten froſtarmen Wintr, der die Eier dieſer Schädl age ſehr ge
ſchon hat. Doch iſt deshalb keineswegs zu beſorgen, daß in den
ſolgenden Jahren eine ebenſo ſtarke Vermehrung der letzteren
eintreten muß. Einmal kann man durch tatkräftige Rau
penvernich tung der Plage wehren; ſodann pflegt ſich auch
die Natur ſelber zu helfen, da bei naſſem Wetter unter den Rau
pen häufig eine ſepſisartige Krankheit aufzutreten pflegt, welche
unter den Schädlingen gewaltig aufräumt, ſo daß der größte
Teil von ihnen vor oder in der Verpuppung abſtirbt. Leider
hat aber dieſe Raupenkrankheit zuweilen auch für die Menſchen
üßle JFolgen, da der Krankheitsſtoff, auf die menſchliche Haut
übertragen, heftige Entzündungen und oft auch Furunküloſe
m Geſolge hat, eine Erſcheinung, die jetzt häufig beobachſet wor

den iſt. Dagegen hilft außer einer gründlichen chirucgiſchen
Ausheilung der Geſchwüre auch eine innerliche Hefen- oder

Arſenikkur, die jedoch ärztlicher Verordnung bedarf. Wir
wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer auf dieſe 3uſammenhänge
hinzuweiſen

F Salat ohne l. Die grünen Salate gewöhnt man
ſich raſch ohne Ol ebenſo ſchmackhaft zu finden, wenn man
ſie ſofort nach dem Waſchen ſalzt, etwas ſtehen läßt und
mit Zitronenſaft miſcht. Wer Speck beſitzt, röſte dieſen
in kleinen Würfeln und miſche dieſe mit dem ausgebratenen
Fett noch heiß unter den mit Salz und Eſſig verſehenen
grünen Salat.

Vermischtes.
Bootsunglück bei Stettin. Jn der ſehr ſtürmiſchen

Nacht zum Sonnabend wurde, wie aus Stettin gedrahtet
wird, zwiſchen Leba und Rixhöft von einem Boote der
Bootmannsmaat Janke aus Oldenburg bei Stettin mit
zwei anderen Matroſen über Bord geſpült. Bei dem
ſchweren Seegang war ein n e e unmöglich.

Alle drei ertranken. Die Leiche des Magates Janke iſt bei
Oſtrau angeſchwemmt.

Einen Rekord im Schlüſſelbeinbrechen, der wohl ſo
bald nicht überboten werden dürfte, hat der Hindernis
jokey R. Weishaupt erreicht. Bei ſeinem Sturz bet
den Donnerstagrennen zu Strausberg mit Okriſia, die tot
am Platze blieb, zog er ſich zum 15. Male einen Schlüſſel-beinbruch zu. Trotz ſeiner verſchiedenen ſchweren Stürze,
bei denen er Gehirnerſchütterungen, Rippenbrüche und
Quetſchungen erlitt, gehört Weishaupt zu unſeren beſten
Hindernisreitern.

Die Stadt Hanau hat den Admiral Scheer, der
die Jugend und Schulzeit in Hanau verlebte, zum
Ehrenbürger ernannt.

Zur Erhöhung des Milchertrages haben verſchiedene
Stadtverwaltungen des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie
bezirks We dekühé auf die jetzt in üppigſter Fülle
ſtehenden ausgedehnten Wieſen des Sauerlandes treiben
laſſen. Die Städte zahlen für jede Kuh 100 Mark Weide
geld und außerdem täglich 40 Pfg. Melklohn. Die ge
wonnene Milch wird den einzelnen Städten auf dem

auch la
ber 3,50, Käſe 1,50, 1 Bündchen Möhren, Zwie

meiſters Lieb

nicht unter das Verbot.

beiter anzuwerben.

ſchnellſten Wege zugeführt. Man hofft auf dieſe Weiſevieh fur den Herbſt zu erhalten.

Ein ſeltener Konkurs. über den Nachlaß des Zimmer
iebig in Hermsdorf wurde der Konkurs er

öffnet. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß alle Gläubiger und die
Koſten bezahlt werden können und auch für die Erben

noch ein überſchuß bleibt.
Alle drei Söhne verloren hat der an

er

Die Beute des Bankdiebes. Aus München wird fol
gendes gemeldet: Die bei dem in München verhafteten
Bankdefraudanten Stephan gefundenen 107 181 Mk.
deutſchen Bargeldes (darünter 90 000 Mk. in Tauſend
Mark Scheinen) rühren von Koupondiebſtählen Stephans
her. Außer den 32000 Pfd. engliſchen Konſols wurden
204500 Kr. ungariſche Staatsrenke, 8000 Franken ſchwei
zeriſche Obligakionen und 3000 Franken ſchweizeriſches
Papiergeld bei ihm beſchlagnahmt. Die Disconto-Geſell
ſchaft ngeh nur einige Tauſend Mark Verluſt erleiden.

Heimkehr ruſſiſcher Schachſpieler. Auf Grund der
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und der ruſſiſchen
Regierung über den Austauſch von Zivilgefangenen
werden die ruſſiſchen Schachſpieler, die ſeit dem Mann
heimer Schachkongreß im Juli 1914 in Deutſchland, und
zwar in Triberg interniert ſind, demnächſt über Schweden
in ihre Heimat zurückkehren dürfen. Der ruſſiſche Schach
meiſter Maljutin wird als erſter abreiſen. Er will in
Rußland, ſoweit dies die Verhältniſſe geſtatten, verſuchen,
ſich durch die ruſſiſchen Schachorganiſgtionen mit deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Schachfreunden in Verbin
dung zu ſetzen, um ihnen das Leben etwas freundlicher
zu geſtalten.
Eine Kreuzotterplage herrſcht ſeit einiger Zeit im
Speſſart. Wie groß die Verbreitung dieſer Tiere iſt,
geht daraus hervor, daß z. B. bei Orb in einer Woche
über 600 dieſer Giftſchlangen getötet wurden. Jn den
Schulen warnt man die Kinder barfuß zu gehen oder ſich
im Walde niederzuſetzen. Verſchiedene Gemeinden zahlen
für jede eingelieferte Otter 1 Mk. Der Speſſart mit ſeinen
lichten Stellen iſt beſonders günſtiges Gelände für die
Nattern.

Ein Gruß ſchwediſcher Fiſcher. Eine Flaſchenpoſt
wurde, wie aus Königsberg der „Danziger Allgemeinen
Zeitung“ gemeldet wird, bei Kreislaken am Seeſtrande

Hermann Schindler in Seitendorf bei Jauer.
letzte Sohn fiel irrt im Oſten.

gefunden. Die Flaſche barg einen Zettel, der wie folgt
lautet: „Wir ſchwediſchen Fiſcher ſenden Euch deutſche
Fiſcher und Kollegen herzliche Grüße. Wir wiſſen, daß
ihr trotz aller Gefahren, die auf dem Meere auf Euch
lauern, Eurem ſchweren Berufe nachgeht. Auch wir ſchwe
diſchen Fiſcher ſehnen den Frieden herbei, und er wird
kommen, und ſtolz könnt Jhr deutſche Helden auf dieſe
Taten ſein! Jeder von uns bew undert Eure Ma-
rüne! Euer Sieg iſt guch der unſrige, kämpft
und blutet Jhr doch für die Freiheit der Meere! Mit
Seemannsgruß neun Fiſcher vom Fiſcherboot
„Jürgenſen.“

Die Fleiſchverſorgung in Wien. Eine am Sonn
abend in Wien in Kraft getretene Verordnung betreffend
die Einſchränkung des Fleiſch und Fettverbrauches dehnt
die Wirkſamkeit des Verbots der Fleiſchverwendung an
den ſogenannten fleiſchloſen Tagen, deren Zahl unver
ändert bleibt, auf alle genießbaren Teile von Rindern,
Kälbern, Schweinen, Schafen, Ziegen, Färſen, Kaninchen,
Geflügel und Wild, ferner auf Fleiſchkonſerven und Selch-
waren einſchließlich Schinken und mit gewiſſen Aus
nahmen auch auf Wurſtwaren aus. Der Fleiſchgenuß in
Privathaushaltungen an fleiſchloſen Tagen wird bei ſon
ſtiger Beſtrafung unterſagt. Fett, fleiſchfreier Speck, Blut,
Knochenmehl, Fleiſchbrühe und jene Wurſtgattungen,
welche nur unter Verwendung von Blut und billigeren
Quantitäten der inneren Teile bereitet werden, fallen

Für Gaſt, Schank und Speiſe
wirtſchaften ſind entſprechende Verordnungen ergangen.
Verboten iſt die Verabreichung aller in geſchmolzenem
Fett oder Bl gebackenen Speiſen, aller von Ol bereiteten
Tunken, mit Fett oder Butter Zubereiteten Kartoffeln
ſowie von roher oder zerlaſſener Butter. An Sonntagen
iſt die Verwendung von Fett zur Zubereitung von Fiſchen,
Fleiſchſpeiſen und Mehlſpeiſen in dieſen Unkernehmungen
überhaupt verboten. An eine Perſon darf zu einer Mahl
zeit nur ein Fleiſch oder Fiſchgericht verabreicht werden.
Das Fleiſchgewicht der verabreichten Fleiſch oder Fiſch
ſpeiſen darf eine gewiſſe Grenze nicht überſchreiten. Die
Erzeugung von Fleiſchkonſerven für die Verſorgung der
Zivilbevölkerung wird allgemein unterſagt.

Die Lebensmittelnot in Frankreich. Aus Bern wird
der Frankfurter Zeitung“ gemeldet: Das Pariſer „Jour
nal“ ſagt, die Stunde ſei gekommen, um die frangöſiſche
Bevölkerung ernſtlich zu ermahnen, daß es nicht genüge,
gegen die Teuerung zu proteſtieren, ſosern daß es not
wendig ſei, alle Maßnahmen zu ergreifen, um dieſer ab
zuhelfen, und den Lebensmittelverbrauch auf das
Notwendigſte einzuſchränken. Eine nationale
Sparliga mit dieſem Programm hat ſich in Paris gebildet.
Das Pariſer „Journal“ betont, daß heute nur 18 Millio
nen Hektar gegen 14 Millionen im Vorjahre bebaut
worden ſeien. Die Ernte von 1916 werde noch ſchlechter
ſein als die von 1915. Zucker kann nur halb ſoviel als
1915 erzeugt werden. Das Vieh habe unter Futtermangel
gelitten und an Gewicht abgenommen. Da landwirtſchaft
liche Arbeiter fehlten, ſeien über 60000 Spanier im Süd
weſten zu Hilfe herangezogen und die Regierung verhandele
mit Jtalien, um eine große Zahl italieniſcher Landar-

Das Blatt ſchließt. Wir gehen einem
großen Ausfall an land wirtſchaftlichen Produkken entgegen
und müſſen mit größter Gewiſſenhaftigkeit jeden unnühen
Lebensmittelverbrauch verhindern.

Verhaftung. Jn Köln wurde der Notar Richard
Martens wegen Anterſchlagung von Klienten- und
Mündelgeldern in Höhe von 38 000 Mark verhaftet. Dem
Notar werden auch Urkundenfälſchungen zur Laſt gelegt.

Abgelehntes Gnadengeſuch. Das Gnadengeſuch der
Friſeuſe AlI mann und der Arbeiterin Sonnenberg,
die wegen Ermordung der unverehelichten Frangke zum
Tode verurteilt worden ſind, wurde abgelehnt.

Brand in einem New Yorker Arſenal. Die „Cen
tral News“ melden aus New York, daß am Freitag ein
e Brand in einem der großen Arſenale aus
rach, wodurch 400000 kleine Granaten zer

ſtört wurden, die zur Abfuhr nach der mexikaniſchen
Grenze bereitlaggen. Dadurch, daß man das Arſenal unter
Waſſer ſetzen konnte, wurde die Exploſion von Hundert

tauſenden ſchwerer Granaten verhindert. Der angerichtete
Schaden iſt bedeutend.

Wohltätige Stiftung. Die auf ihrm Schloſſe in
Büdesheim bei Hanau verſtorbene Witwe des bekannten

Parlamentairers Grafen v. Oriola, Gräfin Marie
v. Oriola, hat ein größeres Anweſen mit e e e
in Büdesheim im Werte von mehr als 190000 Mk. hinter
laſſen, das nach ihrer letztwilligen Verfügung für Zwecke
der Krankenpflege hergerichtet bezw. ausgebaut und ein

gerichtet werden ſoll. Jn dem Heim ſollen u. g. auch ge
eignete Kräfte ihre Ausbildung zu Krankenſchweſtern und
Diakoniſſinnen erhalten.

Neueste Nachrich e
1200 Tonnen Nickel und Kautſchuf

als Rückladung.
Rotterdam, 19. Juli. Die New Yorker Zeitungen

kündigen für morgen die Abreiſe der Deutſchland
aus Baltimore an. Die „Deutſchland“ hat 1200
Tonnen Nickel und Kautſchuk geladen. Vor der Cheſa
negke Bucht wurden engliſche Kreuzer beobachtet. Wie
der „Kew York Herald“ meldet, ſoll Kapitän König
erklärt haben, daß etwa 12 Handels nterſee
bo,ote in einigen Wochen fertiggeſtellt ſein würden.

König Konſtantin in Lebensgefahr
Paris 19. J. „Petit Pariſten“ meldet aus

Athen: Drei neue Leichen ſind im Walde von Tatoi auf
gefunden worden. Die Zahl der Verwundeten beträgt
Ungefähr 200. Ein neuer Brand iſt im Walde von
Kinetta ausgebrochen. Der Schaden iſt beträchtlich. Ein
dritter Brand brach im Walde von Jlig auf Citheron aus.
Der Wald iſt vollkommen vernichtet. Wie die „Voſſ
Ztg.“ berichtet, melden franzöſiſche Berichte aus Athen,
daß ei dem Brande von Tatort König Kon
ſtantin in größter Lebensgefahr geſchwebt
habe. Er beauſſichtigte bis zum letzten Augenblick die
Löſcharbeiten und wurde plötzlich von den Flammen ein
gehüllt. Er ſprang aus einer Höhe von 5 Metern in
einen Graben, wo er infolge des Falles und Rauches be
wußtlos liegen blieb. Er wurde dort von Soldaten auf
genommen und ſortgetragen, während die Perſonen ſeiner
Umgebung auf ver Suche nach hin verbrannten,
Veilegung des ſpaniſchen Eiſenbahnerſtreiks.

Madriud, 19. Juli. Jm Vertrauen auf die amr
liche Vermittlung haben die Eiſenbahner beſchloſſen, die
Arbeit wieder aufzunehmen.

Gewaltiges Anwachſen der engliſchen
Kriegskoſten.

Lugano, 19. Juli. Jn einem Privattelegramm des
„Corriere della Serg“ wird mitgeteilt, daß die durch
ſchnittlichen Tagesausgaben unvorhergeſehener Weiſe von
5 auf 6 Millionen Pfund u J ſeien. Der Schaß
kanzler erklärte im Unterhauſe, daß das gewaltige An
wachſen der Kriegskoſten ſich ſeit einiger Zeit bemerkbar
mache, aber Gründen zuzuſchreiben ſei, die man nicht habe
vorausſehen können. Dieſe Erklärung rief lebhaften
Widerſpruch im Hauſe hervor.

Vom großen Hauptquartier.
Berlin, 19. Juli. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Sommegebiet wurden geſtern abend das Dorf Longuevel und das öſtlich an das Dorf anſtoßende Gehöſt

Belleville von dem Magdeburger Jnfanterie- Regiment
Nr. 26 und dem Altenburger Regiment im harten Kampfe
den Engländern wieder entriſſen, die neben großen
blutigen Verluſten 8 Offiziere, 290 Mann an Gefangenen
einbüßten und eine beträchtliche Anzahl Maſchinengewehre
in unſerer Hand ließen. e

Feindliche Angriffe gegen unſere Stellungen nördlich
Ovillers ſowie gegen den Südrand von Pozieres wurden
bereits durch Sperrfeuer unterbunden und hatten nirgends
den geringſten Erfolg.

Südlich der Somme ſcheiterten franzöſtſche Teilangriffe
nördlich von Barleux und bei Belloy. An anderen Stellen
kamen ſie üher die erſten Anſätze nicht hinaus.

Rechts der Maas ſetzte der Feind ſeine vergeblichen
Anſtrengungen gegen unſere Linien auf der „Kalten Erde
ort.
Nördlich von Ban de Sapt war eine deutſche Patronillen

unternehmung erfolgreich.
Hſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Südlich und ſüdöſtlich von Riga haben unſere tapferen
Regimenter die wiederholten, mit verſtärkten Kräften ge
führten ruſſiſchen Angriffe unter ungewöhnlich hohen Ver
luſten für den Feind zuſammenbrechen laſſen.

Heeresgrunpe des Generalfeldmarſchalls
Pritez Leopor s vo ar.

Die Lage an der Front iſt unverändert. Auf Bahnhöfe
von Horodſieijg und Pogoxjelzy der mit Truppentraus-
porten belegten Straße Minsk- Richtung Baranowitſchi
wurden von unſeren Fliegergeſchwadern erfolgreich zahl
reiche Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Teilweiſe lebhafte Feuertätigkeit des Gegners, beſon

ders am Stochod, ſowie weſtlich und ſüdweſtlich von Luck.
Heeresgruppe des Generals v. Bothmer

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung.

t

Berlin, 19. Juli. Am 18. Juli früh griffen deutſche
Seeflugzeuge die im Kriegshafen von Reval liegenden
feindlichen Kreuzer, Torpedoboote, UBoote, die dortigen
militäriſchen Anlagen mit Bomben an. Zahlreiche ein
wandfreie Treffer wurden auf den feindlichen Streitkräften
erzielt, ſo re einem UBoot vier. Jn den Werfſtanlagen
wurden große Brandwirkungen hervorgerufen. Trotz
ſtarker Beſchießung von Land aus und trotz verſuchter
Gegenwirkung durch feindliche Flugzeuge kehrten unſere
Seeſlugzeuge ſämtlich unverſehrt zu den ſie vor dem
ſinniſchen Meerbuſen erwartenden Seeſtreitkräften zurück.
Obwohl letztere infolge großer Sichtigkeit ſehr frühzeitig

(W. T. B.)

Vom Land beobachtet und durch feindliche Flugzengauf
klärung feſtgeſtellt waren, zeigten ſich keine feindlichen See

treitkräſte. (W. T. B.)Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
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Aber mat t erntet unseres lieben unvergesslichen Sohnes,
Bruders p Schwagers

1 neue Nähmaschlne v
(Johnfton) und eine

sagen Wir allen unsern aufrichtigsten Dank.

Vegehranchte ahnatte Famllie Haygatt

(Teutonig) zu verkaufen.
KRudloff, SchmiedemeiſtBarnſtedt bei e

P Horgen Klee
Schur) verkauftFritz Ehrentraut Tcobie. Str. 11.

Munnnſind zu verkaufen Geuſa 44
Mehrere gebrauchte
Herren und Damen

Fahrrätler
zu verkaufen.

Gustav Engel.
Der Kommunal- Verband

erſehurg ſucht
1000--17007tr, Pflaumen (cefh),

800 m Apkel,e
Blrnen,

300 Khaharher,
200 Kärbis

zu kaufen. Angebote mit Preis
angabe an das e e amtk
Merſeburg erbeten.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben teuren

Entschlafenen sagen Wir allen denen, die uns bei
unserem schweren Verluste ihre Teilnahme herzlich
bekundeten, auf diesem Wege unsern innigsten Dank.

Niederbeuna, den 18. Juli 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

W. gut nebst Kindern und re

Soganeng gen 22. Juli d. IS.,
von nachmittags 5 Uhr an

12 hintereinander 2 Jahre in Grösse von

éarten l. ten Acher benden Bedingungen statt.

Merg. Anges. u. Garten Im Auftrage:
a

V
3

s kauf en geſuc Adr. unteragen“ abg. an Die Exp. d. Bl.

eltere Bettſtellen
zu kaufen geſucht. Adr. m. Preisu. Bettſtelle g. d. Exped. r
Herren-Gummimamel,

gut erhalten, zu kaufen geſucht.ff. U. Mantel g. d. See et

Guter Kinderſelhſtſahrer
zit kaufen geſucht. Offerten unter
„Salbſtſahrer an die Exp. d. VI.

Wer eine gebrauchte

Kontrollkasse

Guter Kl App.öpurtwagen
a e

Herausgegeben

von Dr. Sr. Raumer
Wochenſchrift für Politik

Literatur und Kunſt

bring n wertvollen und ſtetsw n ginglen Aufſätzen der

ten Polit sſelbſtändee e

n e S
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verlag Fortſchen tt Gegrerlos der „Hzufe“),

er Totaladdi Berlin sSsnebers.aufen hat, ſende billigſte fert c e n e e e ene el e Fan die Exvedition d. Bl. e
Wehenotan Nohnner von Herrn Baron In Die r T Nach x T

et bewohnt, iſt
er zu vermiet h die durch das ErscheinenSee Halleſche étr. 39 bei des zweiten Bandes der

Adolf Maipricht.
Halleſche Straße 61 iſt eine

berrſchaſtliche Vohnunzu gen 1. Okt. zu beziehen. G I 6 8
M. Steſfenhagen, Winkel

Telegramme

HE R e e e Se

e

Wohnung I. Etage 5Stuben, n
2 Kammern, Küche und Zubehör

vermieten und 1. Oktober zu
eziehen Unter Altenburg 44.

Zu erfragen t auch für den ersten Band wieder ein-eine Wohnung le J gessetzt hat, lässt ein baldiges Ver-
zelne Perſon zu vermieten und sriffensein des Werkes erwarten.
1 Oktober zu beziehen. Preis Wir empfehlen deshalb gofortige
40 Taler. Weiße Mauer 11 Bestellung.

W vermieten, T. Der Preis für jeden 256 Druck-Johnung Mengen be n seiten umfassenden Band ist sehr

niedrig bemessen; er beträgtFreund. möhl mmer nur 50 Pfg
Zu vermieten Mälzerſtr. 10 h ts 60 P ttWohnung (St, K. K. nebſt eng Von e eZubehdr) von jungem Ehepaar r gen
zum I. 10 geſucht. u. 5 Zu beziehen durch unserean die Exped. d. Bl. m Geschäftsstelle.imnſach möbliertes immer mit

ha des IDnebrger Conrecondhenfer

e
für einen Herrn geſucht. Angeb.

Berichtgung!
Cauxthof Bahnhof Nederhbeuns,

Das Konzert der Landsturmkapelle heute
Mittwoch den 19. Juli beginnt nicht 7/2 VRr,

sondern Erst 82 Uhr,
damit den Herseburger Besuchern die Benutsung
der Bahn i wird.

r ear Tänrer Ut

I II

e Akerige Preis

M Achöern Macht

Spezial Gesohaft
kär

Schürzen aller Art.
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
Anfertigung In elgenen Arhbeltsstuben,

Fernspr. L.

findet im Gasthof Rabens in Schkopam die e
Verpachtung des sogenannten „Knapendorfer Mittelteiches“ auf

rgen Ackerdu verpachtet in Nähe Merſe e Rittergut ben gehe in einzelnen Parzeller e
öffentlich meistbietend unter den im Termine bekannt zu

e Exped. Bl. e h Auktionator. Da aie Peſernnges von Sacoherin Tafelohen Vr 1
(20 infolge anderweitiger Verfügungen zur Zeit nicht
in entsprechender Weiss erfolgen können, wird e

Bezug von

Für die Apotheken:

Krystanl- Saccharin (Dr. Fahlhers) 75*0
in Packungen von 50 gr. und 25 gr., welche in ge-nügenden Mengea geliefert werden können, empfohlen.

Hirsch- Apotheke Halle a. S., avptverraufsstelle,

l Pogte
imprägniert, mit Wasserfeind, sowie eine

Offenebester Qualität, verkauft zu alten Preisen

m Franz Haehbrant, Schredernetr,

Damen Locdemn II

Pargstr. 5.

Aebrere Deren 30ve Irbeitr
Weſen be hohem Iohn nach Grube Pfärnerdall be Wemsdert gesucht.

Gebrauchte Natisnal e e e e nh Kontrolikassen e e n eTotaladdierer kaufe gegen Bar
zahlung. Billiaſte Angebote mit Schin er

Nummern der KV. Ratemann, Leipzig Plagwitz
e Markranftädterſtr. 12.

aſſe an

AchI Zahle für atte
wollene Stenmsfabfüll

S Kilo 1,55 Mk., für Lumpen um
I Ketalle höchſte Preiſe.

Frau Irwirch, Johann cstr. 18, p.
M itte genan anf die Hausnummer zu achten

ne
Begchtung

lußzeit.

aufgeben.

Fch bin Abgeber von:
elameds, lohe,

elzweolle, Heidekraut,
Kellner 1. Rasrchianmn
e (Dünger) frachtfrei jed. Bahnſtat.

Art. Biekmann, Hamburg 99

Szpedition

I Weayss S
AnzeigenAnnahne
für den „Gorreſpondent e

m Jntereſſe der Aufkr e bitten wir um

n dieſerGErsßzere Anzeigen
wolle man am Zage vorher

Gleichzeitig teilen wir
9 mit, daß
J Die Sgpebttion von abes.
9 es Uhr h geſchloſſen i.

es. Garreſhen dent

Einkentearbeiter
unter K 54 an die Exped. d. Bl.

pr.jrarron

der mähen kann her. Presen, Roßmarkt 2.werden angefertigt.
von ausgekämmtem Damenhaar
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